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Einer der einst profiliertes-
ten Repräsentanten des Ös-
terreichischen Bauernbundes, 
Sixtus Lanner, ist nicht mehr. 
Ein Nachruf.

Der frühere, langjährige 
Bauernbunddirektor und spä-
tere ÖVP-Generalsekretär, 
gebürtiger Tiroler aus Oberau 
in der Wildschönau, ist am 
13. Juli im hohen Alter von 
88 Jahren verstorben. Der 
Bauernsohn, aufgewachsen 
mit drei Geschwistern am 
„Unterhausberg“-Hof, be-
gann seine berufliche Karri-
ere als Landarbeiter, absol-
vierte mit Mitte 20 in Seefeld 
die Höhere Bundeslehranstalt 
für alpenländische Landwirt-
schaft und studierte anschlie-
ßend an der Hochschule für 
Bodenkultur in Wien. Nach 
einigen Auslandsaufenthalten 
und „Abstechern“ zu Welt-
handel und Volkswirtschaft 
folgte 1964 seine Promotion. 
Ein Jahr zuvor begann Lan-
ner als Referent in der heuti-
gen LK Österreich. 

Ab 1969 bis 1976 ver-
schaffte er sich als durchaus 
streitbarer Direktor des Ös-
terreichischen Bauernbundes 
für die Anliegen der Land-
wirtschaft immer wieder laut-
stark Gehör. Vor allem gegen-
über dem sozialistischen 
Bundeskanzler Bruno Kreis-
ky. Als der im Zuge politi-
scher Streitereien drohte, 
„den Bauern den Brotkorb 
höher zu hängen“, mobili-
sierte Lanner zigtausende 
Landwirte, die mit 7.000 
Traktoren die Wiener Innen-
stadt lahmlegten. Das war 
Österreichs größte Bauernde-
mo in der zweiten Republik, 

der Kanzler gab klein bei. 
Nach diesem Bravourstück 
Lanners war es nur eine Fra-
ge der Zeit, bis ihn der Ruf 
als Partei-General ereilte. 

Ab 1971 bis 1996 Abgeord-
neter für die Volkspartei im 
Nationalrat, war der gewitz-
te Polit-Profi zwischen 1976 
und 1982 auch einer der 
längstdienenden Generalse-
kretäre der ÖVP, über Partei-
grenzen hinweg geschätzt 
und geachtet. Lanner erkann-
te auch früh die zunehmende 
Bedeutung der Nebener-
werbsbetriebe und generell 
die Anliegen des ländlichen 
Raums – der Terminus geht 
auf ihn zurück, er war feder-
führend Mitbegründer der 
gleichnamigen ARGE – und 
dessen Bedeutung für die 
Gesellschaft. Zahlreiche Eh-
renämter auch auf Ebenen 
der früheren EG (heute EU) 
für die Christdemokraten 
etwa im Europarat vervoll-
ständigen seine Vita. Einer 
seiner engsten politischen 
Weggefährten und Mitstreiter 
in dieser Zeit war der spätere 
Landeshauptmann von Nie-
derösterreich, Erwin Pröll. 

Untrennbar mit dem Na-
men Lanner verbunden ist 
auch der „Österreichische 
Bürgermeistertag“, der seit 
Ende der 1980er Jahre in Wie-
selburg in Niederösterreich 
stattfand und vom umtriebi-
gen Tiroler bis 2018 organi-
siert wurde. Beim Begräbnis 
dieses außergewöhnlichen 
Agrarpolitikers am 18. Juli 
herrschte große Betroffenheit. 
Der allgemeine Tenor auf 
dessen letztem Weg lautete: 
„Sixtus Lanner hinterlässt ein 
großes Erbe und eine noch 
größere Lücke.“

Bei den insgesamt 250 untersuch-
ten Produkten, davon 153 Brot- 
und 97 Gebäcksorten, waren 

lediglich knapp ein Drittel (32 %) der 
Produkte nachweislich mit Getreide 
aus Österreich hergestellt. „Ganze 58 
Prozent, also drei von fünf Produkten, 
hatten gar keine Herkunftsangabe“, 
so die Wiener Bauernbund-Direktorin 
und Bundesrätin Elisabeth Wolff.

Zwei von drei Broten  
ohne Identität

„Die geringe Kennzeichnungsrate 
gibt uns dabei am meisten zu denken“, 
so Wolff. Neben dem einen Drittel mit 
nachweislich österreichischem Getrei-
de waren weitere sieben Prozent des 
Sortiments klar erkennbar mit EU-
Getreide hergestellt. Hoch war der 
Anteil der nicht deklarierten Produk-
te im Selbstbedienungsbereich mit 
58%. „Bei Gebäck liegt der gekenn-
zeichnete Anteil immerhin bei rund 
der Hälfte des Angebots und ist damit 
noch besser als bei Brot, wo nur rund 
ein Drittel gekennzeichnet ist“, so 
Wolff.

Wiener Traditionsbäckerei  
Geier als Vorbild

In der Bäckerei Geier in Wien-Jo-
sefstadt, wo die Pressekonferenz statt-
fand, kommen die Rohstoffe, also das 
Getreide, zu 80 Prozent aus einem 
Umkreis von 50 Kilometern. Deren 
Mehl ist zur Gänze aus der Region, 
die Früchte und andere Zutaten wer-
den je nach Saison von Bauern und 
Direktvermarktern bezogen. 

Der Bio-Anteil sei in den vergan-
genen Jahren um rund 30 Prozent 
gestiegen, beim Preis mache die Bä-
ckerei aber wenig Unterschied, so eine 
Sprecherin. 

Hoher Selbstversorgungsgrad

In Österreich liegt der Selbstver-
sorgungsgrad bei Getreide bei 94 Pro-
zent. „Dass nicht einmal jedes dritte 
Brot, jede dritte Semmel – nachweis-

lich – mit heimischem Getreide her-
gestellt wurden, wirft natürlich Fra-
gen auf. Im krassen Gegensatz dazu 
steht eine AMA-Umfrage, laut der sich 
70% der befragten Konsumenten beim 
Kauf eines ‚österreichischen‘ Brotes 
auch heimisches Getreide darin er-
warten. Anstatt dem Wunsch nach-
zukommen, wird es Konsumenten 
schwer gemacht, regionale Rohstoffe 
von Importware zu unterscheiden“, 
so Wolff.

Mit AMA-Gütesiegel Getreide 
aus Anonymität holen

„Der Regionalitäts-Check hat ge-
zeigt, dass hier massiver Handlungs-
bedarf besteht. Deshalb fordern wir 
eine flächendeckende Ausweitung des 
AMA-Gütesiegels auf Brot und Ge-
bäck. Damit verhindern wir das Katz-
und-Maus-Spiel des Handels auf Kos-
ten der Konsumenten und unserer 
Bauernfamilien“, so Bauernbund-
Präsident Georg Strasser. 

Das AMA-Gütesiegel sei Garant für 
kontrollierte Herkunft aus Österreich 
und gebe Konsumenten Sicherheit 
beim Einkauf. Strasser ergänzt: „Zu-
dem ist das eine Lebensversicherung 
für alle – vom Bauern über den Mül-
ler und Bäcker bis hin zum Konsu-
menten.“

Verwirrspiel auf Verpackungen

Die Deklaration „mit Mehl aus Ös-
terreich“ deute nur auf den Ort der 
Vermahlung, nicht aber auf den Anbau 
des Getreides hin. Grund ist ein Pas-
sus in der EU-Primärzutatenverord-
nung. „Wird ausländisches Getreide 
in Österreich vermahlen, kann der 
Handel das Semmerl schon mit der 
Bezeichnung ‚Mehl aus Österreich‘ 
deklarieren“, kritisiert Wolff. Selbiges 
gilt für ‚Hergestellt in Österreich‘ oder 
‚Gebacken in Österreich‘. Auch geo-
grafische Angaben, wie etwa die ‚Ös-
terreichische Kaisersemmel‘ oder das 
‚Kärntner Krustenbrot‘, würden kei-
nerlei Auskunft über die Herkunft des 
Getreides geben. Es handle sich dabei 
lediglich um die Rezeptur. 

Harsche Kritik am Check-Ergebnis 
übte die heimische Mühlenindustrie, 
nannte es gar „glatte Fehlinformati-
on“. Mehle aus österreichischem Ge-
treide werden zum überwiegenden 
Teil an heimische Bäcker und Back-
warenhersteller geliefert. Daraus her-
gestelltes Brot und Gebäck wird ord-
nungsgemäß gekennzeichnet. Die 
Selbstversorgung sei mit 94 Prozent 
hoch. Auch ein 2021 durchgeführter 
VKI-Test bestätige die 100%-ige AT-
Herkunft bei Mehl in den Misch- und 
Roggenbroten der Supermärkte. 

Brot & Gebäck aus Austro-Getreide: 
Nur ein Drittel ist nachweislich deklariert

32 Prozent der Brot- und Backwaren im Supermarkt sind nachweislich aus Österreich. 
Zu diesem Ergebnis kommt ein vom Verein Wirtschaften am Land und dem Wiener Bauernbund 

durchgeführter Regionalitäts-Check im Lebensmitteleinzelhandel und bei Diskontern. 

MARTINA RIEBERER
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Georg Strasser und Elisabeth Wolff bemängeln fehlende Transparenz bei Brot und Gebäck.
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„Ich meide jede Form von Spritzmitteln 
in meinem Essen, ich bin überhaupt 
dagegen, dass man das darf – etwas 
synthetisch zu bearbeiten,“ sagt sie und 
nippt an ihrem Cola-Light. Ihr Gegenüber 
stimmt zu, um rasch zu ergänzen: „Und 
auch das Tierleid in Österreich muss 
endlich abgeschafft werden, ich verstehe 
nicht, warum Massentierhaltung über-
haupt erlaubt ist.“  
Am Nebentisch lauschend, ist mein 
Einmischungsdrang enorm. Denn hier 
passiert, was in der Entwicklung der 
Sprache immer wieder geschieht: 
Menschen bedienen sich eines  
Vokabulars, das ihnen Medienkonsum 
schleichend in ihre Köpfe transferierte, 
ohne die exakte Definition der  
Begrifflichkeiten abschätzen zu 
können. 
Der Ärger darüber überkommt 
mich als Journalistin, wenn ich in 

der Medien-Kollegenschaft eine Rhetorik 
wahrnehme, deren Inhalt den Verwen-
dern nicht bekannt ist. Wie könnte es 
sonst geschehen, dass „Massentierhal-
tung“, „Qualtransporte“ oder „Giftsprit-
zer“ Einzug in Berichterstattung hielten 
und damit Fehlverwendung und Erklä-
rungsdefizit herrscht.  
Sprache ist ein bedeutendes, ja mächtiges 
Instrument. Wer Wortführer ist, führt 
eine Diskussion an. Wer sich mit Voka-
bular wie „Qualzuchten“, „pervertierte 
industrialisierte Landwirtschaft“ oder 
„Hochleistungszucht“ profiliert, bringt 
sein Gegenüber bewusst in Verteidigung 
und Unterlegenheit.  
Die Landwirtschaft muss hier vermehrt 
und vehement zum Wortführer werden. 
Dazu braucht sie Bereitschaft, Schulung, 
Medienwissen, Argumentationshilfe und 
einen ehrlichen, selbstreflektierten Blick 
auf den Status Quo.

Sprache ist Macht

GASTKOMMENTAR 
SABINE KRONBERGER, CHEFREDAKTEURIN „WELT DER FRAUEN“
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sabine.kronberger@ 
welt-der-frauen.at

BERNHARD WEBER

In Memoriam 
Sixtus Lanner

1934 - 2022

Streitbar, gewitzt, visionär

EU-Ausnahmeregelung 
bei Brachen beschlossen 
Die EU-Agrarminister ha-

ben am Montag dem nicht 
unumstrittenen Vorschlag 
der EU-Kommission, die 
Brachflächen-Nutzung für 
die landwirtschaftliche Pro-
duktion bis Ende 2023 zu 
verlängern, zugestimmt. Mit 
der neuen GAP, die ab 2023 
greifen soll, wurden be-
kanntlich auch die Umwelt-
standards betreffend der 
Fruchfolge auf den Äckern 
erhöht, um die Böden zu 
schonen. Auch sollen künf-
tig vier Prozent der Acker-
fläche nicht mehr bewirt-
schaftet werden, um mit 
Brachflächen, Blühstreifen 
oder Hecken dem Artenster-

ben entgegenzuwirken. Seit 
Beginn des Ukraine-Kriegs 
gab es allerdings Forderun-
gen, den Umweltschutz zu 
lockern, um mehr Getreide 
zu produzieren, das weltweit 
zur globalen Ernährungs-
versorgung benötigt wird. 
Die EU-Ausnahmeregelung 
für 2022 wurde auch in Ös-
terreich laut Landwirt-
schaftsministerium in An-
spruch genommen, mehr als 
10.000 Hektar werden zu-
sätzlich für den Lebensmit-
telanbau genützt. Noch müs-
sen 20 der 27 EU-Staaten mit 
insgesamt zwei Drittel aller 
EU-Bürger dem Vorschlag 
zustimmen.
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Als tschechischer Agrar-
minister haben Sie bis Jah-
resende den Vorsitz des 
Agrarrates in schwierigen 
Zeiten übernommen. Was 
sind Ihre wichtigsten Ziele, 
die Sie sich gesetzt haben? 

NEKULA: Wegen des 
Krieges in der Ukraine und 
seiner Folgen sehe ich es 
derzeit als wichtigste Auf-
gabe, eine ausreichende 
Lebensmittelversorgung 
nicht nur für Europa sicher-
zustellen. Der Krieg hat 
bekanntlich enorme Aus-
wirkungen auf den Agrar-
sektor.

Welchen Themen wollen 
Sie sich außerdem widmen?

Priorität hat auch die För-
derung nachhaltiger Le-
bensmittelketten, insbeson-
dere durch die Verringerung 
des Pflanzenschutzmitte-
leinsatzes, was ein Ziel für 
die gesamte EU sein muss. 
Es gilt, sowohl ausreichend 
qualitativ hochwertige und 
erschwingliche Lebensmit-
tel für die Konsumenten zu 
erzeugen als auch die Ge-
sundheit aller Bürger sowie 
die Umwelt zu schützen. 
Die tschechische Präsident-
schaft wird sich weiters mit 
der Verhinderung der Ent-
waldung befassen, also dass 
die Produktion von Soja, 
Kaffee, Kakao, Rindfleisch, 
Holz oder Palmöl nicht zu 
einer Degradierung von 
Waldgebieten führt. Ein ei-
genes Thema wird die För-
derung der nachhaltigen 
Forstwirtschaft sein, was 
angesichts von Dürre be-
sonders wichtig ist.

Die EU, insbesondere die 
östlichen Mitgliedstaaten 
unterstützen die Ukraine 
auf verschiedene Weise. 
Was sollte Brüssel noch 
unternehmen, um gerade 
ukrainischen Landwirten 
zu helfen?

Es geht hier ja auch um 
die Ernährungssicherheit in 
der Welt. So ist zu gewähr-
leisten, dass die Ukraine 
weiter produzieren. Die Ab-
schaffung der EU-Zölle auf 
die Einfuhr ukrainischer 
Produkte dürfte dabei hilf-
reich sein. So sollten die 
Waren auch für afrikani-
sche Länder erschwingli-
cher sein. Zudem haben die 
EU-Mitgliedstaaten ihre 
Lagerkapazitäten geprüft, 
um aus der Ukraine Getrei-
de, Mais oder Soja aus dem 
Vorjahr aufzunehmen, da-
mit in dem kriegsgebeutel-
ten Land Platz für die neue 
Ernte geschaffen wird.

Welche konkrete Hilfe 
leistet Tschechien?

Unsere Regierung arbei-
tet eng mit der ukrainischen 
Botschaft in Prag zusam-
men. Im Zuge der humani-

tären Nahrungsmittelhilfe 
haben wir aus unserer staat-
lichen Reserve Lebensmittel 
im Wert von mehr als einer 
halben Million Euro für die 
Menschen in der Ukraine 
freigegeben. Zudem bereiten 
wir die Lieferung landwirt-
schaftlicher Geräte vor. Und 
es gibt es eine enge Zusam-
menarbeit, um den Trans-
port ukrainischer Agrarpro-
dukte über die Schiene zu 
den Häfen zu organisieren. 
Auch die Bewältigung der 
Flüchtlingskrise und die 
Vorbereitung des Wieder-
aufbaus der Ukraine sind 
prioritär für unsere EU-
Ratspräsidentschaft.

Der russische Angriff auf 
die Ukraine hat zu einer 
Verknappung von Weizen 
am Weltmarkt geführt, was 
vor allem Länder in Nord-
afrika sowie dem Nahen 
Osten trifft. Sollte die EU 
nun ihre Agrarproduktion 
erhöhen?

Ich mache mir keine grö-
ßeren Sorgen über eine 
mögliche Getreideknapp-
heit, aber ich unterstütze 
die Bemühungen der Union, 
die Getreideproduktion in 
diesem und im nächsten 
Jahr zu steigern. Wobei es 
2023 paradoxerweise sogar 
zu Überschüssen an Getrei-
de kommen könnte. Tsche-
chien hat bei Getreide einen 
Selbstversorgungsgrad von 
mehr als 150 Prozent, bei 
Weizen sogar 200 Prozent. 
Unsere Landwirte haben 
zuletzt 10 Prozent mehr Ge-
treide angebaut als in frü-
heren Jahren.

Teilen Sie die Sorgen vie-
ler, dass die Ziele der Farm-
to-Fork-Strategie, nämlich 
die angestrebte Reduzie-
rung des Handelsdünger- 
und Spritzmitteleinsatzes, 
die Ernährungssicherheit 
bedrohen könnten?

Anstrengungen zur Auf-
rechterhaltung einer nach-
haltigen Agrarproduktion 
bei gleichzeitiger Sicherung 
der Versorgung der Konsu-
menten mit besten Lebens-
mitteln sind unerlässlich. 
Dazu gehört auch ein nach-
haltigerer Pflanzenschutz. 
Ich denke nicht, dass die 
Ziele als solche eine Bedro-
hung für die Ernährungssi-
cherheit darstellen. Aber 
wir müssen uns vernünftig 
verhalten.

Gerade östliche Mitglied-
staaten, die oftmals weni-
ger Pflanzenschutzmittel 

einsetzen, befürchten künf-
tig eine Benachteiligung 
durch das geplante Gesetz, 
das ja eine Halbierung der 
Einsatzmengen von Agrar-
chemie bis 2030 vorsieht. 
Wie bewerten Sie als tsche-
chischer Agrarminister den 
betreffenden Kommissions-
vorschlag?

Wir sollten sicherstellen, 
dass jene Mitgliedstaaten, 
die hier bereits große An-
strengungen unternommen 
und den Einsatz von Pflan-
zenschutzmitteln reduziert 
haben, nicht gezwungen 
werden, diesen nochmals 
so zu reduzieren wie jene 
Mitgliedsländer, die immer 
noch viele einsetzen. 

Angesichts der Folgen 
des Ukraine -Krieges wur-
den Forderungen nach Aus-
setzung der Fruchtfolge- 
und Flächenstilllegungsre-

geln in der neuen GAP- 
Periode laut. EVP-Vertreter 
im EU-Parlament fordern 
eine zweijährige Ausset-
zung. Und Sie?

Wir müssen jetzt dafür 
sorgen, dass es auf der gan-
zen Welt genügend Nah-
rungsmittel gibt. Das kann 
bedeuten, dass wir einige 
der umweltfreundlichen 
Maßnahmen aufschieben 
müssen, aber nur für eine 
kurze, zwingend notwendi-
ge Zeit. Also auch eine Ver-
schiebung der Fruchtfolge-
regelung oder die Nutzung 
von Brachland für die Ag-
rarproduktion. Aber alle 
Entscheidungen müssen 
durch eindeutige Experten-
meinungen gestützt wer-
den. Ich betone noch ein-
mal, dass wir das nur für 
einen absolut notwendigen 
Zeitraum bezogen auf den 
Krieg in der Ukraine und 
auf die Entwicklungen auf 
dem globalen Lebens-und 
Futtermittelmarkt fordern 
sollten.

Die französische Rats-
präsidentschaft hat das 
Thema Spiegelklauseln zu 
Importstandards auf die 
Tagesordnung gesetzt. Sie 
haben diese Idee im Juni 
unterstützt. Wie groß ist 
Ihre Hoffnung, dass es hier 
unter Ihrem Ratsvorsitz zu 
einer Einigung kommt?

Die EU-Agrarminister 
haben die Schlüsse aus dem 
Kommissionsbericht im We-
sentlichen mitgetragen. Was 
konkrete Maßnahmen be-
trifft, wurde sowohl von 
den Mitgliedstaaten als 

auch von der Kommission 
die Notwendigkeit einer 
gründlichen Einzelfallprü-
fung betont, was ihrer Ver-
einbarkeit mit den Regeln 
der Welthandelsorganisati-
on (WTO) und hinsichtlich 
ihrer praktischen Durch-
führbarkeit betrifft. Ich bin 
der festen Überzeugung, 
dass letztlich alle die EU-
Standards in allen relevan-
ten multinationalen Foren 
bekräftigen und rechtferti-
gen werden, damit sich die-
se schrittweise global 
durchsetzen. 

Tschechien ist mit Polen, 
der Slowakei und Ungarn 
Teil der Visegrad-Gruppe, 
kurz V4. Diese hat mehr-
fach mit landwirtschaftli-
chen Erklärungen und Ini-
tiativen aufhorchen lassen. 
In jüngster Zeit scheinen 
die Ambitionen und Initia-
tiven nachgelassen zu ha-
ben. Ist dieser Eindruck 
richtig?

Die Zusammenarbeit in-
nerhalb der V4 ist nach wie 
vor recht intensiv, auch was 
die Landwirtschaft angeht. 
Obwohl die beteiligten Län-
der geografisch und histo-
risch nahe beieinander lie-
gen, gibt es aber natürlich 
auch Unterschiede, etwa bei 
den Agrarstrukturen. Bei 
den Verhandlungen über die 
GAP-Reform haben wir ge-
meinsame Standpunkte 
zum Abbau des Verwal-
tungsaufwandes, zur Stär-
kung des Subsidiaritätsprin-
zips sowie für eine ausrei-
chende Flexibilität ver- 
treten. Erst im März haben 
die Agrarminister der V 4 
sowie einiger anderer östli-
cher Länder eine gemeinsa-
me Erklärung über den 
Beitrag ihrer GAP-Strategie-
pläne für eine gerechtere, 
ökologischere Landwirt-
schaft verabschiedet.

Der frühere tschechische 
Premierminister Andrej Ba-
bis wurde von der EU-
Kommission und dem EU_
Parlament wiederholt we-
gen zahlreicher Inter- 
essenkonflikte kritisiert. 
Ihm wurde vorgeworfen, 
einen zu großen Einfluss 
auf die von ihm aufgebau-
te Agrarholding Agrofert zu 
haben, während das Fir-
menkonglomerat gleichzei-
tig beträchtliche Summen 
an EU-Mitteln erhielt. Wie 
geht die neue Regierung in 
Prag mit diesen Anschuldi-
gungen um?

Wir haben erst kürzlich 
die Schlussfolgerungen der 
EU-Kommission zu dieser 
Thematik erhalten und be-
reiten derzeit eine rechtliche 
Analyse vor, auf deren 
Grundlage die Regierung 
dann über weitere Schritte 
entscheiden wird. 

„Wir sollten die Flächenstilllegung und 
den Fruchtwechsel nur kurzzeitig aufheben“

Tschechiens Landwirtschaftsminister Zdenek Nekula über seine Ziele als amtierender EU -Agrarratspräsident bis Jahresende. Er verspricht im Gespräch 
mit Agra-Europe weitere Hilfe für die ukrainische Landwirtschaft und ortet mögliche Anpassungen bei der Gemeinsamen Agrarpolitik (GAP).
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Zdenek Nekula gibt bis Jahresende im EU-Agrarrat den Takt vor.

Tschechien hat am 1. 
Juli turnusgemäß für 
sechs Monate den Vor-

sitz im Rat der EU übernom-
men. Bislang hatte das Land, 
das seit 2004 ist, diese Funk-
tion erst einmal im Jahr 
2009 inne. Damit auch län-
gerfristige Projekte umge-
setzt werden können, hat 
die EU 2007 die sogenannte 
„Triopräsidentschaft“ einge-
führt: Jene drei Staaten, 
welche die Präsidentschaft 
nacheinander ausüben, 
stimmen ihre Programme 
aufeinander ab und legen 
gemeinsam Prioritäten fest. 
Vor Tschechien hatte Frank-
reich den Ratsvorsitz, ab 
dem 1. Jänner 2023 folgt 
Schweden.

Die Ratspräsidentschaft 
der Tschechen fällt in unru-
hige Zeiten. Zur Überwin-
dung der wirtschaftlichen 
und sozialen Folgen der 

Corona-Krise kommt nun 
der Ukraine-Krieg mit welt-
weiten Auswirkungen auch 
auf die Agrarmärkte. Der 
russische Angriff auf die 
Ukraine bestimmt auch die 
Agenda der tschechischen 
Ratspräsidentschaft auf vie-
len Ebenen.

Indes gilt die seit Dezem-
ber 2021 amtierende tsche-
chische Regierung als EU-
freundlich. Mitte Juni ver-
kündete Ministerpräsident 
Petr Fiala das Vorsitz-Motto 
seines Landes: „Europa als 
Aufgabe“, in Anlehnung an 
den frühere tschechischen 
Präsident Václav Havel und 
eine seiner Reden, die er 
1996 in Aachen hielt. Ge-
plant sind 14 informelle Mi-
nistertreffen und ein EU-
Gipfel unter der Ägide Prags.

Schon im Vorfeld der 
Übernahme des EU-Ratsvor-
sitzes erklärte Agrarminister 
Zdenek Nekula gegenüber 
„Euractive“, der Green Deal 

müsse trotz des Krieges in 
der Ukraine „eine der wich-
tigsten Prioritäten des Ag-
rarsektors“ bleiben. „Wir 
können uns nicht die ganze 
Zeit auf die Steigerung der 
Produktion konzentrieren, 
sondern müssen auch ande-
re Aspekte, die Umwelt und 
sonstige Bereiche mit einbe-
ziehen. Im Grunde genom-
men können wir den Green 
Deal nicht aufgeben“, beton-
te er, und: „Wenn wir uns 
gesund ernähren und sau-
beres Wasser trinken wol-
len, müssen wir unsere Ein-
stellung, wie wir unsere 
Natur und Landschaft wahr-
nehmen, ändern.“Der Mi-
nister, der auch Imker ist, 
sagt von sich, er sei ein star-
ker Befürworter des EU-
Ziels, bis 2030 ein Viertel der 
Agrarflächen ökologisch zu 
bewirtschaften. Die Lebens-
mittelversorgung in der EU 
steht trotz des Krieges in der 
Ukraine nicht auf dem Spiel. 

Doch könnten die steigenden 
Lebensmittelpreise dazu 
führen, dass sich einkom-
mensschwache Haushalte 
diese kaum noch leisten 
können. Bisherige EU-Maß-
nahmen für weniger Anti-
biotika in der Tierhaltung 
hält er für „unzureichend“. 

Nekula ist seit Jänner 
Landwirtschaftsminister im 
Kabinett des Mitte-Rechts-
Ministerpräsidenten Petr 
Fiala. Die Vorgängerregie-
rung wurde vom umstritte-
nen Andrej Babiš geführt, 
einem Agrar- und Lebens-
mittelmagnaten, dessen 
„Agrofert Holding“ zu 
Tschechiens Hauptempfän-
gern von Agrargeldern aus 
dem EU-Fördertöpfen gehört. 
Der Agrofert-Konzern sorg-
te zuletzt in Österreich für 
Schlagzeilen: Als potentiel-
ler Käufer der Stickstoff- und 
Düngerfabriken des heimi-
schen Chemiekonzerns 
Boralis.

Ukraine-Krieg bestimmt EU-Agenda der Tschechen
BERNHARD WEBER
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Hilfe für Glashaus-Anbau  Seite 3

Mit 9 Mio. Euro unterstützt Regierung 

Obst- und Gemüseproduzenten, deren 

Energiekosten explodiert sind. 

Bauernproteste in Holland Seite 5

Wegen der Stickstoff-Reduktionsziele 

der Niederländischen Regierung ist der 

Protest bis auf die Straße eskaliert. 

Pflanzenschutz im Raps  Seite 7

Tipps und Tricks, damit der Raps  

den Schädlingen in seiner natürlichen  

Umgebung davonwächst. 

Naturschauspiel Mohnblüte

Einmal im Jahr, zu Julibeginn, verwandeln sich die Mohnfelder im Waldviertel in ein weiß-lila-rotes Blüten-

meer. Die Blüte an sich dauert nur drei Wochen, jede Pflanze blüht sogar nur einen einzigen Tag. Danach 

wirft sie ihre vier Blütenblätter ab und steckt ihre ganze Energie in die Reifung der Samen in den Kapseln.

Tschechien 

übernimmt 

EU-Vorsitz

Mit 1. Juli übernimmt 

Tschechien für sechs Mona-

te die EU-Ratspräsident-

schaft. Unser Nachbarland 

hat somit bis zum Ende 

diesen Jahres den Vorsitz 

im Rat der Europäischen 

Union inne. In den 18 Jah-

ren, in denen das Land be-

reits EU-Mitglied ist, h
atte 

es diese Funktion erst ein-

mal im Jahr 2009. Das EU-

Gremium, das in den unter-

schiedlichen Besetzungen 

der jeweiligen Fachminister 

der Mitgliedstaaten regel-

mäßig tagt, ist e
ines der 

wichtigsten Organe der EU 

und maßgeblich an der Ge-

setzgebung der EU beteiligt. 

Der Beginn der tschechi-

schen Ratspräsidentschaft 

fällt mit dem Angriffskrieg 

gegen die Ukraine und des-

sen Folgen in politisch wie 

auch wirtschaftlich sehr 

unruhige Zeiten. Um zu ge-

währleisten, dass auch län-

gerfristig
e Projekte der Eu-

ropäischen Union umgesetzt 

werden können, gibt es die 

sogenannte Triopräsident-

schaft. Drei Staaten, welche 

die Präsidentschaft nachei-

nander ausüben, stim
men 

ihre Agenden eng miteinan-

der ab. In diesem Fall sind 

es Tschechien, Schweden 

und Frankreich. 

V
ergangene Woche haben Land-

wirtschaftsminister Norbert 

Totschnig und Gesundheitsmi-

nister Johannes Rauch das umfassende 

Tierwohl-Paket präsentiert. Besonders 

intensiv wurde die Debatte darüber 

in den vergangenen Wochen. Die Ab-

stimmung im Parlament folgt.  

Es sei gelungen, die Tierhaltung in 

Österreich „mit Hausverstand und 

Augenmaß weiterzuentwickeln und 

auf die steigenden gesellschaftlichen 

Anforderungen einzugehen“, so der 

Landwirtschaftsminister. Das Paket 

schaffe mehr Tierwohl, aber auch wirt-

schaftliche Perspektiven und einen 

Zeithorizont mit akzeptablen Über-

gangsfriste
n für die bäuerlichen Tier-

halter. Zusätzlich zum Initiativantrag 

der Regierungsparteien wurde vor 

kurzem ein Abänderungsantrag ver-

einbart. Darin enthalten ist das end-

gültige Aus von Vollspaltenbuchten in 

der Schweinehaltung. Bestehende 

Ställe müssen bis Ende 2039 umgebaut 

sein. Bei Neu- und Umbauten sind 

Vollspaltenbuchten ab 2023 verboten. 

Verbesserungen gibt es auch bei der 

Kastration von Ferkeln.

Änderungen bei Schwein,  

Rind und Geflügel: 

 ■ Endgültiges Aus für unstrukturierte 

Vollspaltenbuchten in Schweineställen 

mit Ende 2039.

 ■ Bereits ab 2023 Verbot von  

unstrukturierten Vollspaltenbuchten in  

Neu- und Umbauten.

 ■ Neuregelung: Bis zu 20 % mehr 

Platz, verpflichtende Klimatisierung, 

mehr Beschäftigungsmaterial und 

strukturierte Buchten mit eigenen 

Liege-, Aktivitäts- und Kotbereichen 

und angepasster Temperaturregelung.

 ■ Projekt zur Evaluierung der 

Grundlagen für einen neuen  

Mindeststandard bis 2026. Der neue 

Standard soll dann ab 2040 gelten.

 ■ Erweiterung des AMA-Gütesiegels 

in Richtung mehr Tierwohl und Aus-

bau des Moduls ‚Tierwohl Plus‘ auf 

eine Million Premium-Schweine bis 

2030.
 ■ Ende der permanenten  

Anbindehaltung für Rinder ab 2030.

 ■ Genauere Beobachtung von Tier-

transporten, Exportverbot von Mast- 

und Schlachtrindern in Drittstaaten.

 ■ Höheres Mindestalter für den  

Transport von Kälbern.

 ■ Verbot des Schredderns männlicher 

Küken.

 ■ Verbot der Tötung männlicher  

Küken ohne Verwendungszweck.
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Zähes Ringen um  

Tierwohl-Paket vorüber

Noch vor der Sommerpause: Parlament stimmt über die neuen Tierwohlstandards ab. 

Mehr Details und Reaktionen auf Seite 3

Seit dem Start des Tierschutz-

volksbegehrens im Jahr 2019 

debattiert Österreich intensiv 

über die Änderungen beim 

Tierwohl. Jetzt ist das geplante 

Paket fertig verhandelt. 

MARTINA RIEBERER

Dänemark gilt vielen als 

Vorbild in der Schweinehal-

tung. Die reinen Vollspal-

tenbuchten wurden bereits 

vor Jahren eliminiert, dar-

aufhin eine Haltungsform 

mit Vollspalten, befestigtem 

Liegebereich und Beschäfti-

gungsmaterial zum Stan-

dard. Seither hat sich das 

Land in kleinen Schritten 

weiterentwickelt und mit 

einer Inlandsproduktion von 

30 Mio. Schweinen im Jahr 

den Rüssel weltweit vorne. 

Das nordische Land hat sich 

früh für Standards über dem 

EU-Niveau entschieden, ist 

damit wirtschaftlich erfolg-

reich und trotzdem gibt es 

immer wieder Kritik an der 

viel zitierten aber nie klar 

definierten Massenproduk-

tion von Schweinen. Ange-

sprochen auf die Kritik sag-

te mir ein junger dänischer 

Schweinebauer kürzlich: 

„Ja, wir spüren die Kritik 

der Gesellschaft an der Hal-

tungsform.“ Dennoch ist 

ihm seine Leidenschaft für 

die Haltung und Veredelung 

von Schweinen ins Gesicht 

geschrieben. Woher kommt 

dieser Optimismus? 

Das Wohl der Tiere mit ge-

zielter Zucht und optimaler 

Haltung immer weiter ver-

bessern zu können, ist ein 

Argument. Das zweite ist 

der Klimaschutz und damit 

verbunden auch kürzere 

Transportwege und weniger 

Emissionen in der Tierhal-

tung durch bessere Techno-

logien. Warum Kinder von 

schweinehaltenden Betrie-

ben diese gerne weiterfüh-

ren ist für den Dänen einfach 

erklärt: „Be the solution is 

a good mission“, was holprig 

übersetzt soviel bedeutet 

wie „Teil der Lösung zu sein 

ist eine schöne Aufgabe“.  

Das neue Tierwohl-Paket der 

Regierung kann auch für 

heimische Schweinehalter 

ein Befreiungsschlag sein, 

wenn sie ihren inneren 

Schweinehund überwinden 

und sich als Teil der Lösung 

verstehen. 

rieberer@bauernzeitung.at
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THEMENPLAN 2023

KW Themen
Erscheinungs- 
termin

Anzeigen- 
schluss

1 Sortenratgeber Sommergerste 05.01.2023 23.12.2022

2 Sortenratgeber Sommerweizen, Durum, Hafer 12.01.2023 30.12.2022

3 Traktorzulassungsstatistik 2022 19.01.2023 06.01.2023

4 Sortenratgeber Körnermais | Tierhaltung & Stallbau- und technik 26.01.2023 13.01.2023

5
*Magazin „ProHektar“
Sortenratgeber Ölsonnenblume | 

02.02.2023 20.01.2023

6 Sortenratgeber Sojabohne (Teil 1) 09.02.2023 27.01.2023

7
Sortenratgeber Sojabohne (Teil 2) | Sortenratgeber Ölkürbis
WEBUILD Energiesparmesse Wels (3.3.–5.3.2022; Fachtage: 1.3.–2.3.2022)

16.02.2023 03.02.2023

8 Ab Hof Wieselburg (3.3.–6.3.2023) 23.02.2023 10.02.2023

9 Grünland-, Heu- und Siliertechnik | N-Düngung auf Acker und Grünland 02.03.2023 17.02.2023

10 E-Mobilität 09.03.2023 24.02.2023

11 Weinbau & Technik | Grünland – Saisonale Maßnahmen 16.03.2023 03.03.2023

13 Gülletechnik | Pflanzenschutz Mais 30.03.2023 10.03.2023

15 Pflanzenschutz Getreide (Herbizide) 13.04.2023 24.03.2023

17 MESSE WIESELBURG (4.5.–7.5.2022) 27.04.2023 14.04.2023

19
*Magazin „ProHektar“
Pflanzenschutz Getreide (Fungizide)

11.05.2023 28.04.2023

20 Futterkonservierung – Silierhilfsmittel 18.05.2023 05.05.2023
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Gerne erhalten Sie auf Anfrage die detaillierten Monats-Themenpläne.
*Details und Anzeigenschlüsse zu „ProHektar“ erhalten Sie von Ihrem persönlichen Medienberater.

KW Themen
Erscheinungs- 
termin

Anzeigen- 
schluss

21 Allgemeine Tierhaltung & Stallbau & Stalltechnik 25.05.2023 12.05.2023

22 Biolandwirtschaft und Technik 01.06.2023 19.05.2023

24 Smart Farming & Digitalisierung in der Landwirtschaft 15.06.2023 02.06.2023

26 Düngermarkt 29.06.2023 16.06.2023

27 Melkhygiene, Melktechnik & Milchverarbeitung | Vorbereitung Rapsanbau 06.07.2023 23.06.2023

30/31 Sortenratgeber Körnerraps 27.07.2023 14.07.2023

34 Mähdrescher Spezial | Sortenratgeber Wintergerste, Roggen, Triticale 24.08.2023 11.08.2023

35 Rieder Messe (7.9.–10.9.2022) 31.08.2023 18.08.2023

36 Sortenratgeber Winterweizen, Winterdurum 07.09.2023 25.08.2023

38 Landmaschinen & Reifen 21.09.2023 08.09.2023

39
*Magazin „ProHektar“
Pflanzenschutz Getreide – Herbstanwendungen 

28.09.2023 15.09.2023

40 Forsttechnik 05.10.2023 22.09.2023

41 Biomasse  & Energie & Heizung 12.10.2023 29.09.2023

43 Autos im Fokus 26.10.2023 13.10.2023

45 Agritechnica (12.11.–18.11.2022) 09.11.2023 27.10.2023

51
*Magazin „ProHektar“
Sortenratgeber Silomais

21.12.2023 08.12.2023

Regionalausgabe Kärnten
Regionalausgabe Tirol/VBG
� Seite 16-17

BauernZeitung-Kanäle 
& Themenplan
� Seite 01-03

Formatanzeigen, Beilagen, 
Wortanzeigen
Pro Hektar
Sonderwerbeformen

� Seite 04-07

Website
Newsletter
E-Paper
Social Media� Seite 08-11

Regionalausgabe NÖ/Wien/BGLD
Regionalausgabe OÖ
� Seite 12-13

Regionalausgabe SBG
Regionalausgabe STMK
� Seite 14-15
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PRINT: BUNDESWEITE FORMATANZEIGEN

Titelseite
Superklinker, 4c 1.118,– 80 x 20 mm

Modul, 4c 1.026,– 42 x 55 mm

Doppelmodul, 4c 2.052,– 42 x 118 mm

Werbeleiste, 4c 5.126,– 228 x 55 mm

Formate & Preise
1/1 Seite Juniorpage 1/2 Seite 1/4 Seite 1/8 Seite 1/16 Seite

4c 20.559,– 12.237,50 10.413,– 5.340,– 2.670,– 1.335,–

Reportage mit Titelfoto
Preis Format

4c 6.500,00 228 x 380 mm

mm-Preise
mm-Preis Spaltenbreite Spaltenzahl

4c 8,90 42 mm 6

s/w Rabatt -10%

Platzierungszuschlag: 25 %
s/w Rabatt -10%

Auflage
135.200 erweiterte Auflage

106.900 Auflage

98 % Abonnentenanteil

Anzeigenschluss
Raumanzeigen, Mittwoch  
(Vorwoche) 12.00 Uhr

Beilagen 
per Tausend-Preis

bis 20 g 189,–

bis 30 g 215,–

bis 40 g 252,–

bis 50 g 273,–

bis 60 g 294,–

bis 70 g 320,–

Tarif gültig ab 2.500 Stk. Mindestmenge 
pro Bundesland & Mutation;  

Mehrgewicht: Verrechnung des Portos;  
Höchstformat: DIN A4, Mindestformat: 

105 x 150 mm; nicht rabattfähig

Preise für Regionalausgaben
siehe Seiten 12–17

Fordern Sie unsere Beilagenbestimmungen an!

Preise netto, exkl. 5 % Werbeabgabe, 
exkl. 20 % Umsatzsteuer

Vollauflagen 2023
KW 04 26. Jänner

KW 08 23. Februar

KW 13 30. März

KW 17 27. April

KW 21 25. Mai

KW 26 29. Juni

KW 30 27. Juli

KW 35 31. August

KW 39 28. September

KW 43 26. Oktober

KW 48 30. November

KW 51 21. Dezember
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Preise in € netto, exkl. 20 % Umsatzsteuer

PRINT: BUNDESWEITE WORTANZEIGEN

Mindestgebühr: € 16,–; nicht rabattfähig; Wortanzeigen maximal 25 Wörter
exkl. 20 % Umsatzsteuer

Wortanzeigen
Einheitliche Breite 42 mm Preis/Wort €

Normaldruck 1,60

Fettdruck 3,20

Bild (42 x 30 mm) 60,–

Gelber Hintergrund 5,–

Superwort (1. Wort Rot, max. 15 Buchst.) 5,–

Chiffregebühr 12,–

Auflage
135.200 Vollauflage

106.900 Auflage

98 % Abonnentenanteil

Anzeigenschluss
Wortanzeigen, Montag,  
12.00 Uhr Fendt 5255 L MCS Mietrückläufer, 

sofort verfügbar zum TOP-Preis,  
(ACA Erntetechnik), 0664/3550075.�
� AV007425

Muster Wort-Bildanzeige

Preis:  
Wortanzeigenpreis 
+ € 60,– Zuschlag 
für das Bild  
(Größe: 42 x 30 mm; 
mind. 150 dpi, 
max. 300 dpi) 

Preis: € 1,60 je Wort. 
Fett gedruckte Wörter zählen doppelt. 
Mindestpreis € 16,– (10 Wörter),  
maximal 25 Wörter pro Anzeige

Krone Comprima CV 150 
XC X-TREME Baujahr: 2015,  
0732/12345.� OÖ/S-048198

Muster Wortanzeige

Preis: Wortanzeigenpreis  
+ Zuschlag € 5,–

Krone Comprima CV 150 
XC X-TREME Baujahr: 2015,  
0732/12345.� OÖ/S-048198

Muster Gelber Hintergrund

1. Zeile hervorgehoben
Preis: Wortanzeigenpreis + 
Zuschlag € 5,–

Aktion 
Krone Comprima CV 150 
XC X-TREME Baujahr: 2015,  
0732/12345.� OÖ/S-048198

Muster Superwort
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PRINT: MAGAZIN „PRO HEKTAR“

„Pro Hektar“. So heißt das Magazin
der Österreichischen BauernZeitung,
das einmal pro Quartal über aktuelle 
Trends in der Landwirtschaft und 
Agrartechnik informiert.

Gesamtauflage: 135.200 
(Vollauflage der BauernZeitung)
Format: Kleinformat
Umfang: 32 Seiten
Details erhalten Sie von Ihrem 
persönlichen Medienberater.

Formate & Preise

1/3 Seite quer
randabfallend
210 x 95 mm

1/3 Seite hoch
randabfallend
71 x 285 mm

1/2 Seite quer
randabfallend
210 x 145 mm

1/1 Seite
randabfallend
210 x 285 mm

1/4 Seite hoch
randabfallend
103 x 140 mm

1/4 Seite quer
randabfallend
135 x 106 mm

Preise

1/1 Seite
1/2 Seite 

quer
1/3 Seite

hoch
1/3 Seite 

quer
1/4 Seite

hoch
1/4 Seite

quer

4c 7.650,– 4.390,– 3.290,– 3.290,– 2.190,– 2.190,–

Preise in € netto, exkl. 5 % Werbeabgabe, exkl. 20 % Umsatzsteuer

Bitte 3 mm Beschnitt berücksichtigen!

Erscheinungstermin | Anzeigenschluss 2023
Ausgabe Erscheinungstermin Anzeigenschluss

1/2023 02.02.2023 13.01.2023

2/2023 11.05.2023 21.04.2023

3/2023 28.09.2023 08.09.2023

4/2023 21.12.2023 01.12.2023
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PRINT: SONDERWERBEFORMEN

Beilage/Prospekt
Mindeststückzahl: 2.500 Stück
Format: 10,5 x 150 mm bis DIN A4
Platzierung: in der Mitte beigelegt
Preis per 1.000 Stück
bis 20 g: 189,–	 bis 30 g: 215,–
bis 40 g: 252,–	 bis 50 g: 273,–
bis 60 g: 294,–	 bis 70 g: 320,–

Kleinformat
Einzelne Bundesländer buchbar
Layout/Druck: organisiert die 
Österreichische BauernZeitung
Format: Kleinformat
Preis auf Anfrage!

Flappe
Mindeststückzahl: 
nur Gesamtauflage möglich
Format: halbe Titelseite, 
150 x 450 mm
beiseitig bedruckbar
Preis: 19.600,– österreichweit

raiffeisen.at
Impressum: Raiffeisenlandesbank Niederösterreich-Wien AG, 1020 Wien.

Mehrwert regional Seite 3

Mit dem Kauf von 20 Prozent mehr 
heimischer Lebensmittel würde ein 
dreifacher Mehrwert erziehlt werden. 

Tierwohl Seite 6

Bei Hitze brauchen Schweine Kühlung.  
In Heißwetterphasen ist es wichtig, alle 
Methoden der Abkühlung auszuschöpfen.

Die vier wesentlichen Punkte der 
Farm to Fork-Strategie sind:  
a) die Sicherung der Lebensmit-

telversorgung, b) die Verbesserung der 
Wirkung der Lebensmittelsysteme auf 
Umwelt, Klima, Biodiversität, Boden, 
Wasser und Luft. Außerdem soll c) die 
Stellung der Landwirte in der Lebens-
mittelkette gestärkt und d) mehr Le-
bensmitteltransparenz durch eine Her-
kunftskennzeichnung erreicht werden. 

In der Farm to Fork-Strategie finden 
sich auch Vorgaben für die Landwirte. 
So sollen sie um 50 % weniger Pflan-
zenschutzmittel, um 20 % weniger 
Düngemittel  und um 50 % weniger  
Antibiotika zur Vermeidung der anti-
mikrobiellen Resistenzen einsetzen 
dürfen. Gleichzeitig sollen der Anteil 
an Bioflächen auf mindestens 25 % 
erhöht und zudem mehr Brancheflächen 
angelegt werden. Geht es nach der EU-
Kommission, sollen diese Ziele bis 2030 
erreicht werden. Wie streng die Reduk-
tion von Pflanzenschutzmitteln ablau-
fen soll, erklärte die EU-Kommission 
noch nicht. Dazu müssten erst  Daten-
lücken geschlossen und Statistiken aus 
den einzelnen Mitgliedstaaten angefor-

dert werden. Jedenfalls will man ver-
stärkt Alternativen zur Schädlingsbe-
kämpfung erforschen. Auch für die 
Düngereinsparung fehlt es noch an 
klaren Angaben seitens der Kommissi-
on. Nur so viel steht fest: auch Wirt-
schaftsdünger ist von den Reduktions-
plänen umfasst. Außerdem will die 
Kommission eine „EU-Beobachtungs-
stelle für Ernährungssicherung“ ein-
richten, dazu einen Notfallplan zur 
Sicherung der Ernährung und der Le-
bensmittelsicherheit in Krisenzeiten 
erstellen. Auch die Herkunftskennzeich-
nung bei Milch und von Milch und 
Fleisch in Verarbeitungserzeugnissen 
soll EU-weit vorgeschrieben werden.

Präsentation trotz Corona 
Wegen der Corona-Pandemie hätte 

die Farm to Fork-Strategie bereits ver-
schoben werden sollen. Allerdings zei-
ge gerade die Corona-Krise, wie wichtig 
Planungssicherheit für die Landwirte 
sei, weshalb sich die EU-Kommission 
nun doch für die Präsentation der ers-
ten Pläne entschieden habe. Schon im 
Vorfeld hagelte es von einigen EU-Ab-
geordneten und auch von Bauernver-
bänden Kritik an der Strategie und dem 
Zeitpunkt der Präsentation. Tenor: Die 

Landwirte hätten aktuell mit anderen 
Dingen zu kämpfen und könnten sich 
daher nicht mit neuen Auflagen be-
schäftigen.

Eher zurückhaltend zeigt sich  Land-
wirtschaftsministerin Elisabeth Kös-
tinger. Sie meint, Österreich würde 
wesentliche Vorhaben der Strategie 
längst in der Praxis umsetzen. Als Bei-
spiele nennt sie den  80 %-Anteil der 
landwirtschaftlichen Betriebe am Ag-
rarumweltprogramm (ÖPUL) oder den 
hierzulande hohen Bioanteil von 25 % 
an den Gesamtflächen. Das AMA-Gü-
tesiegel wiederum sorge für Transpa-
renz im Lebensmittelverkauf. Und um 
die Landwirte zu stärken, wurde auf 
österreichische Initiative hin die EU-
Richtlinie gegen unfaire Geschäftsprak-
tiken im Lebensmittelhandel erarbeitet. 
Harsche Kritik übten indes die EU-
Abgeordneten Simone Schmiedtbauer 
und Alexander Bernhuber an der Kom-
mission: „Die Hauptlast des Klimaschut-
zes darf nicht von der Landwirtschaft 
getragen werden.“ Und wenn der Green 
Deal neue Maßnahmen für die Land-
wirtschaft bringt, so müssten diese 
realistisch sein und finanziell abgegol-
ten werden. 

 Weitere Reaktionen auf Seite 2

Brüssel will den Einsatz 
von Pestiziden halbieren 
Die Farm to Fork-Strategie, ein Teil des Green Deals der EU-Kommission, soll  die Produktion von 
Lebensmitteln nachhaltiger machen und sieht dafür die  Reduktion der Pestizide um 50 Prozent vor.

EVA ZITZ

Die Farm to Fork-Pläne der EU-Kommission stoßen auch bei österreichischen 
Agrarpolitikern auf Skepsis.
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Laut jüngsten Daten des 
Marktforschungsinstituts 
Nielsen hat der Handelskon-
zern Spar (mit Eurospar, 
Interspar) in der Corona-
Krise seinen größten Kon-
kurrenten Rewe und damit 
Billa, Merkur und Penny als 
Marktführer überholt und 
beherrscht nun knapp 36 % 
des Lebensmittelhandels. 
Gratulation dazu. Anderen 
kam  da wohl eher ein „Na 
gratuliere...“ in den Sinn. 

Unbestritten zählt Spar 
nämlich zu den am häufigs-
ten frequentierten Super-
marktketten im Land und 
zählt so für Österreichs 
Landwirte zu den wichtigs-
ten Abnehmern und Händ-
lern ihrer Agrarprodukte 
und Lebensmittel. Und na-
türlich arbeiten beide Seiten 
seit Jahrzehnten Hand in 
Hand. So verweist Spar-Chef 

Gerhard Drexel gerne auf 
seine Pionierrolle, was die 
Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaft betrifft. 
Etwa, dass Rind-, Schweine- 
und Kalbfleisch „bei Spar 
schon seit 25 Jahren nur 
noch aus Österreich stam-
men“. Und gerade die ersten 
Wochen der Corona-Krise 
nutzte Spar wie kaum eine 
andere Kette, um mit Kon-
sumpatriotismus und auch 
Verweisen auf eine Vielzahl 
von Produkten von Öster-
reichs Bauernhöfen die Kon-
sumenten zu umwerben. 
Daher nun Platz 1 im Han-
delsranking, das auch von 
Bauern wohlmeinend gou-
tiert wird. 

Weniger gefällt vielen von 
ihnen aber die Kehrseite der 
Siegermedaille, wenn näm-
lich Spar S-Budget-Butter,  
5 x 250 g zu je 99 Cent ver-
scherbelt. Ausländische 
Ware zu Dumpingpreisen. 
Und das gefiel auch einem 
Vorarlberger Spar-Händler 
nicht, wie er auf Facebook 
wissen ließ. Das Posting ist 
mittlerweile gelöscht. Viel-
leicht hat sich ja auch Drexel 
gedacht: „Na, gratuliere...“   

BERNHARD WEBER

Spar Nr. 1,
Na gratuliere

weber@bauernzeitung.at
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Umweltstratgien 
rasch in die 
GAP einbauen 

Noch steht nicht fest, wie 
die Farm to Fork-Strategie 
oder die Biodiversitätsstra-
tegie in konkrete politische 
Maßnahmen in der Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) 
umgesetzt werden soll. Laut 
aiz.info hat es die EU-Kom-
mission mit der Umsetzung 
diesmal besonders eilig. 
Teile der Strategien sollen 
als „Empfehlungen“ schon 
am Jahresende in die nati-
onalen Strategiepläne der 
reformierten GAP eingehen. 
Das heißt, die EU-Mitglied-
staaten sollen den Landwir-
ten Anreize bieten für den 
Verzicht auf risikoreiche 
Pflanzenschutzmittel oder 
für die Förderung von Vö-
geln und Insekten. 

Bei einigen Mitgliedstaa-
ten stößt dieses Vorgehen 
auf Misstrauen, weil da-
durch gesetzgeberische Ver-
fahren umgangen würden. 
Die deutsche EU-Ratspräsi-
dentschaft ab Jänner 2021 
will über beide Strategien 
im EU-Umweltrat und im 
EU-Agrarrat debattieren. 
Sollten die daraus hervor-
gehenden Folgerungen er-
heblich von den Plänen der 
EU-Kommission abweichen, 
sollen in der GAP-Reform 
auch die Ziele für die nati-
onalen Strategiepläne an-
ders formuliert werden.

Landwirte werden also 
vorerst nicht durch Rechts-
vorschriften zu einer Hal-
bierung risikoreicher Pflan-
zenschutzmittel und zu 
einer 10 %igen Stilllegung 
ihrer landwirtschaftlichen 
Nutzfläche bis 2030 ge-
zwungen. Stattdessen sollen 
die Zahlungen in der 1. und 
in der 2. Säule der GAP mit 
den Ambitionen aus den 
beiden Strategien verknüpft 
werden. 

Weitere Details online: 
www.bauernzeitung.at
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Mit dem Kauf von 20 Prozent mehr 
heimischer Lebensmittel würde ein 
dreifacher Mehrwert erziehlt werden. 

Tierwohl Seite 6

Bei Hitze brauchen Schweine Kühlung.  
In Heißwetterphasen ist es wichtig, alle 
Methoden der Abkühlung auszuschöpfen.

Die vier wesentlichen Punkte der 
Farm to Fork-Strategie sind:  
a) die Sicherung der Lebensmit-

telversorgung, b) die Verbesserung der 
Wirkung der Lebensmittelsysteme auf 
Umwelt, Klima, Biodiversität, Boden, 
Wasser und Luft. Außerdem soll c) die 
Stellung der Landwirte in der Lebens-
mittelkette gestärkt und d) mehr Le-
bensmitteltransparenz durch eine Her-
kunftskennzeichnung erreicht werden. 

In der Farm to Fork-Strategie finden 
sich auch Vorgaben für die Landwirte. 
So sollen sie um 50 % weniger Pflan-
zenschutzmittel, um 20 % weniger 
Düngemittel  und um 50 % weniger  
Antibiotika zur Vermeidung der anti-
mikrobiellen Resistenzen einsetzen 
dürfen. Gleichzeitig sollen der Anteil 
an Bioflächen auf mindestens 25 % 
erhöht und zudem mehr Brancheflächen 
angelegt werden. Geht es nach der EU-
Kommission, sollen diese Ziele bis 2030 
erreicht werden. Wie streng die Reduk-
tion von Pflanzenschutzmitteln ablau-
fen soll, erklärte die EU-Kommission 
noch nicht. Dazu müssten erst  Daten-
lücken geschlossen und Statistiken aus 
den einzelnen Mitgliedstaaten angefor-

dert werden. Jedenfalls will man ver-
stärkt Alternativen zur Schädlingsbe-
kämpfung erforschen. Auch für die 
Düngereinsparung fehlt es noch an 
klaren Angaben seitens der Kommissi-
on. Nur so viel steht fest: auch Wirt-
schaftsdünger ist von den Reduktions-
plänen umfasst. Außerdem will die 
Kommission eine „EU-Beobachtungs-
stelle für Ernährungssicherung“ ein-
richten, dazu einen Notfallplan zur 
Sicherung der Ernährung und der Le-
bensmittelsicherheit in Krisenzeiten 
erstellen. Auch die Herkunftskennzeich-
nung bei Milch und von Milch und 
Fleisch in Verarbeitungserzeugnissen 
soll EU-weit vorgeschrieben werden.

Präsentation trotz Corona 
Wegen der Corona-Pandemie hätte 

die Farm to Fork-Strategie bereits ver-
schoben werden sollen. Allerdings zei-
ge gerade die Corona-Krise, wie wichtig 
Planungssicherheit für die Landwirte 
sei, weshalb sich die EU-Kommission 
nun doch für die Präsentation der ers-
ten Pläne entschieden habe. Schon im 
Vorfeld hagelte es von einigen EU-Ab-
geordneten und auch von Bauernver-
bänden Kritik an der Strategie und dem 
Zeitpunkt der Präsentation. Tenor: Die 

Landwirte hätten aktuell mit anderen 
Dingen zu kämpfen und könnten sich 
daher nicht mit neuen Auflagen be-
schäftigen.

Eher zurückhaltend zeigt sich  Land-
wirtschaftsministerin Elisabeth Kös-
tinger. Sie meint, Österreich würde 
wesentliche Vorhaben der Strategie 
längst in der Praxis umsetzen. Als Bei-
spiele nennt sie den  80 %-Anteil der 
landwirtschaftlichen Betriebe am Ag-
rarumweltprogramm (ÖPUL) oder den 
hierzulande hohen Bioanteil von 25 % 
an den Gesamtflächen. Das AMA-Gü-
tesiegel wiederum sorge für Transpa-
renz im Lebensmittelverkauf. Und um 
die Landwirte zu stärken, wurde auf 
österreichische Initiative hin die EU-
Richtlinie gegen unfaire Geschäftsprak-
tiken im Lebensmittelhandel erarbeitet. 
Harsche Kritik übten indes die EU-
Abgeordneten Simone Schmiedtbauer 
und Alexander Bernhuber an der Kom-
mission: „Die Hauptlast des Klimaschut-
zes darf nicht von der Landwirtschaft 
getragen werden.“ Und wenn der Green 
Deal neue Maßnahmen für die Land-
wirtschaft bringt, so müssten diese 
realistisch sein und finanziell abgegol-
ten werden. 

 Weitere Reaktionen auf Seite 2

Brüssel will den Einsatz 
von Pestiziden halbieren 
Die Farm to Fork-Strategie, ein Teil des Green Deals der EU-Kommission, soll  die Produktion von 
Lebensmitteln nachhaltiger machen und sieht dafür die  Reduktion der Pestizide um 50 Prozent vor.

EVA ZITZ

Die Farm to Fork-Pläne der EU-Kommission stoßen auch bei österreichischen 
Agrarpolitikern auf Skepsis.
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Laut jüngsten Daten des 
Marktforschungsinstituts 
Nielsen hat der Handelskon-
zern Spar (mit Eurospar, 
Interspar) in der Corona-
Krise seinen größten Kon-
kurrenten Rewe und damit 
Billa, Merkur und Penny als 
Marktführer überholt und 
beherrscht nun knapp 36 % 
des Lebensmittelhandels. 
Gratulation dazu. Anderen 
kam  da wohl eher ein „Na 
gratuliere...“ in den Sinn. 

Unbestritten zählt Spar 
nämlich zu den am häufigs-
ten frequentierten Super-
marktketten im Land und 
zählt so für Österreichs 
Landwirte zu den wichtigs-
ten Abnehmern und Händ-
lern ihrer Agrarprodukte 
und Lebensmittel. Und na-
türlich arbeiten beide Seiten 
seit Jahrzehnten Hand in 
Hand. So verweist Spar-Chef 

Gerhard Drexel gerne auf 
seine Pionierrolle, was die 
Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaft betrifft. 
Etwa, dass Rind-, Schweine- 
und Kalbfleisch „bei Spar 
schon seit 25 Jahren nur 
noch aus Österreich stam-
men“. Und gerade die ersten 
Wochen der Corona-Krise 
nutzte Spar wie kaum eine 
andere Kette, um mit Kon-
sumpatriotismus und auch 
Verweisen auf eine Vielzahl 
von Produkten von Öster-
reichs Bauernhöfen die Kon-
sumenten zu umwerben. 
Daher nun Platz 1 im Han-
delsranking, das auch von 
Bauern wohlmeinend gou-
tiert wird. 

Weniger gefällt vielen von 
ihnen aber die Kehrseite der 
Siegermedaille, wenn näm-
lich Spar S-Budget-Butter,  
5 x 250 g zu je 99 Cent ver-
scherbelt. Ausländische 
Ware zu Dumpingpreisen. 
Und das gefiel auch einem 
Vorarlberger Spar-Händler 
nicht, wie er auf Facebook 
wissen ließ. Das Posting ist 
mittlerweile gelöscht. Viel-
leicht hat sich ja auch Drexel 
gedacht: „Na, gratuliere...“   

BERNHARD WEBER

Spar Nr. 1,
Na gratuliere

weber@bauernzeitung.at
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Umweltstratgien 
rasch in die 
GAP einbauen 

Noch steht nicht fest, wie 
die Farm to Fork-Strategie 
oder die Biodiversitätsstra-
tegie in konkrete politische 
Maßnahmen in der Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) 
umgesetzt werden soll. Laut 
aiz.info hat es die EU-Kom-
mission mit der Umsetzung 
diesmal besonders eilig. 
Teile der Strategien sollen 
als „Empfehlungen“ schon 
am Jahresende in die nati-
onalen Strategiepläne der 
reformierten GAP eingehen. 
Das heißt, die EU-Mitglied-
staaten sollen den Landwir-
ten Anreize bieten für den 
Verzicht auf risikoreiche 
Pflanzenschutzmittel oder 
für die Förderung von Vö-
geln und Insekten. 

Bei einigen Mitgliedstaa-
ten stößt dieses Vorgehen 
auf Misstrauen, weil da-
durch gesetzgeberische Ver-
fahren umgangen würden. 
Die deutsche EU-Ratspräsi-
dentschaft ab Jänner 2021 
will über beide Strategien 
im EU-Umweltrat und im 
EU-Agrarrat debattieren. 
Sollten die daraus hervor-
gehenden Folgerungen er-
heblich von den Plänen der 
EU-Kommission abweichen, 
sollen in der GAP-Reform 
auch die Ziele für die nati-
onalen Strategiepläne an-
ders formuliert werden.

Landwirte werden also 
vorerst nicht durch Rechts-
vorschriften zu einer Hal-
bierung risikoreicher Pflan-
zenschutzmittel und zu 
einer 10 %igen Stilllegung 
ihrer landwirtschaftlichen 
Nutzfläche bis 2030 ge-
zwungen. Stattdessen sollen 
die Zahlungen in der 1. und 
in der 2. Säule der GAP mit 
den Ambitionen aus den 
beiden Strategien verknüpft 
werden. 

Weitere Details online: 
www.bauernzeitung.at
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Mit dem Kauf von 20 Prozent mehr 
heimischer Lebensmittel würde ein 
dreifacher Mehrwert erziehlt werden. 
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Bei Hitze brauchen Schweine Kühlung.  
In Heißwetterphasen ist es wichtig, alle 
Methoden der Abkühlung auszuschöpfen.

Die vier wesentlichen Punkte der 
Farm to Fork-Strategie sind:  
a) die Sicherung der Lebensmit-

telversorgung, b) die Verbesserung der 
Wirkung der Lebensmittelsysteme auf 
Umwelt, Klima, Biodiversität, Boden, 
Wasser und Luft. Außerdem soll c) die 
Stellung der Landwirte in der Lebens-
mittelkette gestärkt und d) mehr Le-
bensmitteltransparenz durch eine Her-
kunftskennzeichnung erreicht werden. 

In der Farm to Fork-Strategie finden 
sich auch Vorgaben für die Landwirte. 
So sollen sie um 50 % weniger Pflan-
zenschutzmittel, um 20 % weniger 
Düngemittel  und um 50 % weniger  
Antibiotika zur Vermeidung der anti-
mikrobiellen Resistenzen einsetzen 
dürfen. Gleichzeitig sollen der Anteil 
an Bioflächen auf mindestens 25 % 
erhöht und zudem mehr Brancheflächen 
angelegt werden. Geht es nach der EU-
Kommission, sollen diese Ziele bis 2030 
erreicht werden. Wie streng die Reduk-
tion von Pflanzenschutzmitteln ablau-
fen soll, erklärte die EU-Kommission 
noch nicht. Dazu müssten erst  Daten-
lücken geschlossen und Statistiken aus 
den einzelnen Mitgliedstaaten angefor-

dert werden. Jedenfalls will man ver-
stärkt Alternativen zur Schädlingsbe-
kämpfung erforschen. Auch für die 
Düngereinsparung fehlt es noch an 
klaren Angaben seitens der Kommissi-
on. Nur so viel steht fest: auch Wirt-
schaftsdünger ist von den Reduktions-
plänen umfasst. Außerdem will die 
Kommission eine „EU-Beobachtungs-
stelle für Ernährungssicherung“ ein-
richten, dazu einen Notfallplan zur 
Sicherung der Ernährung und der Le-
bensmittelsicherheit in Krisenzeiten 
erstellen. Auch die Herkunftskennzeich-
nung bei Milch und von Milch und 
Fleisch in Verarbeitungserzeugnissen 
soll EU-weit vorgeschrieben werden.

Präsentation trotz Corona 
Wegen der Corona-Pandemie hätte 

die Farm to Fork-Strategie bereits ver-
schoben werden sollen. Allerdings zei-
ge gerade die Corona-Krise, wie wichtig 
Planungssicherheit für die Landwirte 
sei, weshalb sich die EU-Kommission 
nun doch für die Präsentation der ers-
ten Pläne entschieden habe. Schon im 
Vorfeld hagelte es von einigen EU-Ab-
geordneten und auch von Bauernver-
bänden Kritik an der Strategie und dem 
Zeitpunkt der Präsentation. Tenor: Die 

Landwirte hätten aktuell mit anderen 
Dingen zu kämpfen und könnten sich 
daher nicht mit neuen Auflagen be-
schäftigen.

Eher zurückhaltend zeigt sich  Land-
wirtschaftsministerin Elisabeth Kös-
tinger. Sie meint, Österreich würde 
wesentliche Vorhaben der Strategie 
längst in der Praxis umsetzen. Als Bei-
spiele nennt sie den  80 %-Anteil der 
landwirtschaftlichen Betriebe am Ag-
rarumweltprogramm (ÖPUL) oder den 
hierzulande hohen Bioanteil von 25 % 
an den Gesamtflächen. Das AMA-Gü-
tesiegel wiederum sorge für Transpa-
renz im Lebensmittelverkauf. Und um 
die Landwirte zu stärken, wurde auf 
österreichische Initiative hin die EU-
Richtlinie gegen unfaire Geschäftsprak-
tiken im Lebensmittelhandel erarbeitet. 
Harsche Kritik übten indes die EU-
Abgeordneten Simone Schmiedtbauer 
und Alexander Bernhuber an der Kom-
mission: „Die Hauptlast des Klimaschut-
zes darf nicht von der Landwirtschaft 
getragen werden.“ Und wenn der Green 
Deal neue Maßnahmen für die Land-
wirtschaft bringt, so müssten diese 
realistisch sein und finanziell abgegol-
ten werden. 

 Weitere Reaktionen auf Seite 2

Brüssel will den Einsatz 
von Pestiziden halbieren 
Die Farm to Fork-Strategie, ein Teil des Green Deals der EU-Kommission, soll  die Produktion von 
Lebensmitteln nachhaltiger machen und sieht dafür die  Reduktion der Pestizide um 50 Prozent vor.

EVA ZITZ

Die Farm to Fork-Pläne der EU-Kommission stoßen auch bei österreichischen 
Agrarpolitikern auf Skepsis.
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Laut jüngsten Daten des 
Marktforschungsinstituts 
Nielsen hat der Handelskon-
zern Spar (mit Eurospar, 
Interspar) in der Corona-
Krise seinen größten Kon-
kurrenten Rewe und damit 
Billa, Merkur und Penny als 
Marktführer überholt und 
beherrscht nun knapp 36 % 
des Lebensmittelhandels. 
Gratulation dazu. Anderen 
kam  da wohl eher ein „Na 
gratuliere...“ in den Sinn. 

Unbestritten zählt Spar 
nämlich zu den am häufigs-
ten frequentierten Super-
marktketten im Land und 
zählt so für Österreichs 
Landwirte zu den wichtigs-
ten Abnehmern und Händ-
lern ihrer Agrarprodukte 
und Lebensmittel. Und na-
türlich arbeiten beide Seiten 
seit Jahrzehnten Hand in 
Hand. So verweist Spar-Chef 

Gerhard Drexel gerne auf 
seine Pionierrolle, was die 
Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaft betrifft. 
Etwa, dass Rind-, Schweine- 
und Kalbfleisch „bei Spar 
schon seit 25 Jahren nur 
noch aus Österreich stam-
men“. Und gerade die ersten 
Wochen der Corona-Krise 
nutzte Spar wie kaum eine 
andere Kette, um mit Kon-
sumpatriotismus und auch 
Verweisen auf eine Vielzahl 
von Produkten von Öster-
reichs Bauernhöfen die Kon-
sumenten zu umwerben. 
Daher nun Platz 1 im Han-
delsranking, das auch von 
Bauern wohlmeinend gou-
tiert wird. 

Weniger gefällt vielen von 
ihnen aber die Kehrseite der 
Siegermedaille, wenn näm-
lich Spar S-Budget-Butter,  
5 x 250 g zu je 99 Cent ver-
scherbelt. Ausländische 
Ware zu Dumpingpreisen. 
Und das gefiel auch einem 
Vorarlberger Spar-Händler 
nicht, wie er auf Facebook 
wissen ließ. Das Posting ist 
mittlerweile gelöscht. Viel-
leicht hat sich ja auch Drexel 
gedacht: „Na, gratuliere...“   

BERNHARD WEBER

Spar Nr. 1,
Na gratuliere

weber@bauernzeitung.at
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Umweltstratgien 
rasch in die 
GAP einbauen 

Noch steht nicht fest, wie 
die Farm to Fork-Strategie 
oder die Biodiversitätsstra-
tegie in konkrete politische 
Maßnahmen in der Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) 
umgesetzt werden soll. Laut 
aiz.info hat es die EU-Kom-
mission mit der Umsetzung 
diesmal besonders eilig. 
Teile der Strategien sollen 
als „Empfehlungen“ schon 
am Jahresende in die nati-
onalen Strategiepläne der 
reformierten GAP eingehen. 
Das heißt, die EU-Mitglied-
staaten sollen den Landwir-
ten Anreize bieten für den 
Verzicht auf risikoreiche 
Pflanzenschutzmittel oder 
für die Förderung von Vö-
geln und Insekten. 

Bei einigen Mitgliedstaa-
ten stößt dieses Vorgehen 
auf Misstrauen, weil da-
durch gesetzgeberische Ver-
fahren umgangen würden. 
Die deutsche EU-Ratspräsi-
dentschaft ab Jänner 2021 
will über beide Strategien 
im EU-Umweltrat und im 
EU-Agrarrat debattieren. 
Sollten die daraus hervor-
gehenden Folgerungen er-
heblich von den Plänen der 
EU-Kommission abweichen, 
sollen in der GAP-Reform 
auch die Ziele für die nati-
onalen Strategiepläne an-
ders formuliert werden.

Landwirte werden also 
vorerst nicht durch Rechts-
vorschriften zu einer Hal-
bierung risikoreicher Pflan-
zenschutzmittel und zu 
einer 10 %igen Stilllegung 
ihrer landwirtschaftlichen 
Nutzfläche bis 2030 ge-
zwungen. Stattdessen sollen 
die Zahlungen in der 1. und 
in der 2. Säule der GAP mit 
den Ambitionen aus den 
beiden Strategien verknüpft 
werden. 

Weitere Details online: 
www.bauernzeitung.at

FO
TO

S 
(4

):
 L

EO
N

ID
 A

N
D

RO
N

O
V 

– 
ST

O
CK

.A
D

O
BE

.C
O

M
, Y

A
V

D
A

T 
– 

ST
O

CK
.A

D
O

BE
.C

O
M

, A
G

R
A

RF
O

TO
, R

O
LA

N
D

 M
A

G
N

U
SS

O
N

  –
 S

TO
CK

.A
D

O
BE

.C
O

M
; 

V
EK

TO
RG

R
A

FI
K

: M
A

RC
 –

 S
TO

CK
.A

D
O

BE
.C

O
M

; R
ET

U
SC

H
E:

 B
Z/

M
ER

L

 Retouren an Postfach 100, 1350 Wien
Österreichische Post AG, WZ11Z039060W, Agrar Media Verlagsges.mbH., Harrachstraße 12, 4010 Linz, 1,80 Euro;    
 Redaktion: Telefon 01/533 14 48 - 35 - redaktion.wien@bauernzeitung.at / Anzeigen: Telefon 01/535 32 04 - post@bauernzeitung.at, Vertrieb und Versand: Impressum Seite 4 

Ba
nd

er
ol

e

Banderole
Stückzahl: nur ein Bundesland 
möglich pro KW
Format: 47,5 x 12 cm große 
Schlaufe, am Rücken zusam-
mengeklebt, einseitig bedruckt
Platzierung: um die Titelseite 
Preis: 258,–/1.000 Stk

Ummantelung Titelseite
Mindeststückzahl: Gesamtauflage
Format: ganze Titelseite, 
300 x 450 mm, beidseitig bedruckbar
Preis: 31.654,40 österreichweit

Donnerstag, 26. August 2021 
Messejournal

Digitaler Hof
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Ried traditionell für Tierhalter. Seite 14
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Mehrwert regional Seite 3

Mit dem Kauf von 20 Prozent mehr 
heimischer Lebensmittel würde ein 
dreifacher Mehrwert erziehlt werden. 

Tierwohl Seite 6

Bei Hitze brauchen Schweine Kühlung.  
In Heißwetterphasen ist es wichtig, alle 
Methoden der Abkühlung auszuschöpfen.

Die vier wesentlichen Punkte der 
Farm to Fork-Strategie sind:  
a) die Sicherung der Lebensmit-

telversorgung, b) die Verbesserung der 
Wirkung der Lebensmittelsysteme auf 
Umwelt, Klima, Biodiversität, Boden, 
Wasser und Luft. Außerdem soll c) die 
Stellung der Landwirte in der Lebens-
mittelkette gestärkt und d) mehr Le-
bensmitteltransparenz durch eine Her-
kunftskennzeichnung erreicht werden. 

In der Farm to Fork-Strategie finden 
sich auch Vorgaben für die Landwirte. 
So sollen sie um 50 % weniger Pflan-
zenschutzmittel, um 20 % weniger 
Düngemittel  und um 50 % weniger  
Antibiotika zur Vermeidung der anti-
mikrobiellen Resistenzen einsetzen 
dürfen. Gleichzeitig sollen der Anteil 
an Bioflächen auf mindestens 25 % 
erhöht und zudem mehr Brancheflächen 
angelegt werden. Geht es nach der EU-
Kommission, sollen diese Ziele bis 2030 
erreicht werden. Wie streng die Reduk-
tion von Pflanzenschutzmitteln ablau-
fen soll, erklärte die EU-Kommission 
noch nicht. Dazu müssten erst  Daten-
lücken geschlossen und Statistiken aus 
den einzelnen Mitgliedstaaten angefor-

dert werden. Jedenfalls will man ver-
stärkt Alternativen zur Schädlingsbe-
kämpfung erforschen. Auch für die 
Düngereinsparung fehlt es noch an 
klaren Angaben seitens der Kommissi-
on. Nur so viel steht fest: auch Wirt-
schaftsdünger ist von den Reduktions-
plänen umfasst. Außerdem will die 
Kommission eine „EU-Beobachtungs-
stelle für Ernährungssicherung“ ein-
richten, dazu einen Notfallplan zur 
Sicherung der Ernährung und der Le-
bensmittelsicherheit in Krisenzeiten 
erstellen. Auch die Herkunftskennzeich-
nung bei Milch und von Milch und 
Fleisch in Verarbeitungserzeugnissen 
soll EU-weit vorgeschrieben werden.

Präsentation trotz Corona 
Wegen der Corona-Pandemie hätte 

die Farm to Fork-Strategie bereits ver-
schoben werden sollen. Allerdings zei-
ge gerade die Corona-Krise, wie wichtig 
Planungssicherheit für die Landwirte 
sei, weshalb sich die EU-Kommission 
nun doch für die Präsentation der ers-
ten Pläne entschieden habe. Schon im 
Vorfeld hagelte es von einigen EU-Ab-
geordneten und auch von Bauernver-
bänden Kritik an der Strategie und dem 
Zeitpunkt der Präsentation. Tenor: Die 

Landwirte hätten aktuell mit anderen 
Dingen zu kämpfen und könnten sich 
daher nicht mit neuen Auflagen be-
schäftigen.

Eher zurückhaltend zeigt sich  Land-
wirtschaftsministerin Elisabeth Kös-
tinger. Sie meint, Österreich würde 
wesentliche Vorhaben der Strategie 
längst in der Praxis umsetzen. Als Bei-
spiele nennt sie den  80 %-Anteil der 
landwirtschaftlichen Betriebe am Ag-
rarumweltprogramm (ÖPUL) oder den 
hierzulande hohen Bioanteil von 25 % 
an den Gesamtflächen. Das AMA-Gü-
tesiegel wiederum sorge für Transpa-
renz im Lebensmittelverkauf. Und um 
die Landwirte zu stärken, wurde auf 
österreichische Initiative hin die EU-
Richtlinie gegen unfaire Geschäftsprak-
tiken im Lebensmittelhandel erarbeitet. 
Harsche Kritik übten indes die EU-
Abgeordneten Simone Schmiedtbauer 
und Alexander Bernhuber an der Kom-
mission: „Die Hauptlast des Klimaschut-
zes darf nicht von der Landwirtschaft 
getragen werden.“ Und wenn der Green 
Deal neue Maßnahmen für die Land-
wirtschaft bringt, so müssten diese 
realistisch sein und finanziell abgegol-
ten werden. 

 Weitere Reaktionen auf Seite 2

Brüssel will den Einsatz 
von Pestiziden halbieren 
Die Farm to Fork-Strategie, ein Teil des Green Deals der EU-Kommission, soll  die Produktion von 
Lebensmitteln nachhaltiger machen und sieht dafür die  Reduktion der Pestizide um 50 Prozent vor.

EVA ZITZ

Die Farm to Fork-Pläne der EU-Kommission stoßen auch bei österreichischen 
Agrarpolitikern auf Skepsis.
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Laut jüngsten Daten des 
Marktforschungsinstituts 
Nielsen hat der Handelskon-
zern Spar (mit Eurospar, 
Interspar) in der Corona-
Krise seinen größten Kon-
kurrenten Rewe und damit 
Billa, Merkur und Penny als 
Marktführer überholt und 
beherrscht nun knapp 36 % 
des Lebensmittelhandels. 
Gratulation dazu. Anderen 
kam  da wohl eher ein „Na 
gratuliere...“ in den Sinn. 

Unbestritten zählt Spar 
nämlich zu den am häufigs-
ten frequentierten Super-
marktketten im Land und 
zählt so für Österreichs 
Landwirte zu den wichtigs-
ten Abnehmern und Händ-
lern ihrer Agrarprodukte 
und Lebensmittel. Und na-
türlich arbeiten beide Seiten 
seit Jahrzehnten Hand in 
Hand. So verweist Spar-Chef 

Gerhard Drexel gerne auf 
seine Pionierrolle, was die 
Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaft betrifft. 
Etwa, dass Rind-, Schweine- 
und Kalbfleisch „bei Spar 
schon seit 25 Jahren nur 
noch aus Österreich stam-
men“. Und gerade die ersten 
Wochen der Corona-Krise 
nutzte Spar wie kaum eine 
andere Kette, um mit Kon-
sumpatriotismus und auch 
Verweisen auf eine Vielzahl 
von Produkten von Öster-
reichs Bauernhöfen die Kon-
sumenten zu umwerben. 
Daher nun Platz 1 im Han-
delsranking, das auch von 
Bauern wohlmeinend gou-
tiert wird. 

Weniger gefällt vielen von 
ihnen aber die Kehrseite der 
Siegermedaille, wenn näm-
lich Spar S-Budget-Butter,  
5 x 250 g zu je 99 Cent ver-
scherbelt. Ausländische 
Ware zu Dumpingpreisen. 
Und das gefiel auch einem 
Vorarlberger Spar-Händler 
nicht, wie er auf Facebook 
wissen ließ. Das Posting ist 
mittlerweile gelöscht. Viel-
leicht hat sich ja auch Drexel 
gedacht: „Na, gratuliere...“   

BERNHARD WEBER

Spar Nr. 1,
Na gratuliere

weber@bauernzeitung.at
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Umweltstratgien 
rasch in die 
GAP einbauen 

Noch steht nicht fest, wie 
die Farm to Fork-Strategie 
oder die Biodiversitätsstra-
tegie in konkrete politische 
Maßnahmen in der Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) 
umgesetzt werden soll. Laut 
aiz.info hat es die EU-Kom-
mission mit der Umsetzung 
diesmal besonders eilig. 
Teile der Strategien sollen 
als „Empfehlungen“ schon 
am Jahresende in die nati-
onalen Strategiepläne der 
reformierten GAP eingehen. 
Das heißt, die EU-Mitglied-
staaten sollen den Landwir-
ten Anreize bieten für den 
Verzicht auf risikoreiche 
Pflanzenschutzmittel oder 
für die Förderung von Vö-
geln und Insekten. 

Bei einigen Mitgliedstaa-
ten stößt dieses Vorgehen 
auf Misstrauen, weil da-
durch gesetzgeberische Ver-
fahren umgangen würden. 
Die deutsche EU-Ratspräsi-
dentschaft ab Jänner 2021 
will über beide Strategien 
im EU-Umweltrat und im 
EU-Agrarrat debattieren. 
Sollten die daraus hervor-
gehenden Folgerungen er-
heblich von den Plänen der 
EU-Kommission abweichen, 
sollen in der GAP-Reform 
auch die Ziele für die nati-
onalen Strategiepläne an-
ders formuliert werden.

Landwirte werden also 
vorerst nicht durch Rechts-
vorschriften zu einer Hal-
bierung risikoreicher Pflan-
zenschutzmittel und zu 
einer 10 %igen Stilllegung 
ihrer landwirtschaftlichen 
Nutzfläche bis 2030 ge-
zwungen. Stattdessen sollen 
die Zahlungen in der 1. und 
in der 2. Säule der GAP mit 
den Ambitionen aus den 
beiden Strategien verknüpft 
werden. 

Weitere Details online: 
www.bauernzeitung.at
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Mehrwert regional Seite 3

Mit dem Kauf von 20 Prozent mehr 
heimischer Lebensmittel würde ein 
dreifacher Mehrwert erziehlt werden. 

Tierwohl Seite 6

Bei Hitze brauchen Schweine Kühlung.  
In Heißwetterphasen ist es wichtig, alle 
Methoden der Abkühlung auszuschöpfen.

Die vier wesentlichen Punkte der 
Farm to Fork-Strategie sind:  
a) die Sicherung der Lebensmit-

telversorgung, b) die Verbesserung der 
Wirkung der Lebensmittelsysteme auf 
Umwelt, Klima, Biodiversität, Boden, 
Wasser und Luft. Außerdem soll c) die 
Stellung der Landwirte in der Lebens-
mittelkette gestärkt und d) mehr Le-
bensmitteltransparenz durch eine Her-
kunftskennzeichnung erreicht werden. 

In der Farm to Fork-Strategie finden 
sich auch Vorgaben für die Landwirte. 
So sollen sie um 50 % weniger Pflan-
zenschutzmittel, um 20 % weniger 
Düngemittel  und um 50 % weniger  
Antibiotika zur Vermeidung der anti-
mikrobiellen Resistenzen einsetzen 
dürfen. Gleichzeitig sollen der Anteil 
an Bioflächen auf mindestens 25 % 
erhöht und zudem mehr Brancheflächen 
angelegt werden. Geht es nach der EU-
Kommission, sollen diese Ziele bis 2030 
erreicht werden. Wie streng die Reduk-
tion von Pflanzenschutzmitteln ablau-
fen soll, erklärte die EU-Kommission 
noch nicht. Dazu müssten erst  Daten-
lücken geschlossen und Statistiken aus 
den einzelnen Mitgliedstaaten angefor-

dert werden. Jedenfalls will man ver-
stärkt Alternativen zur Schädlingsbe-
kämpfung erforschen. Auch für die 
Düngereinsparung fehlt es noch an 
klaren Angaben seitens der Kommissi-
on. Nur so viel steht fest: auch Wirt-
schaftsdünger ist von den Reduktions-
plänen umfasst. Außerdem will die 
Kommission eine „EU-Beobachtungs-
stelle für Ernährungssicherung“ ein-
richten, dazu einen Notfallplan zur 
Sicherung der Ernährung und der Le-
bensmittelsicherheit in Krisenzeiten 
erstellen. Auch die Herkunftskennzeich-
nung bei Milch und von Milch und 
Fleisch in Verarbeitungserzeugnissen 
soll EU-weit vorgeschrieben werden.

Präsentation trotz Corona 
Wegen der Corona-Pandemie hätte 

die Farm to Fork-Strategie bereits ver-
schoben werden sollen. Allerdings zei-
ge gerade die Corona-Krise, wie wichtig 
Planungssicherheit für die Landwirte 
sei, weshalb sich die EU-Kommission 
nun doch für die Präsentation der ers-
ten Pläne entschieden habe. Schon im 
Vorfeld hagelte es von einigen EU-Ab-
geordneten und auch von Bauernver-
bänden Kritik an der Strategie und dem 
Zeitpunkt der Präsentation. Tenor: Die 

Landwirte hätten aktuell mit anderen 
Dingen zu kämpfen und könnten sich 
daher nicht mit neuen Auflagen be-
schäftigen.

Eher zurückhaltend zeigt sich  Land-
wirtschaftsministerin Elisabeth Kös-
tinger. Sie meint, Österreich würde 
wesentliche Vorhaben der Strategie 
längst in der Praxis umsetzen. Als Bei-
spiele nennt sie den  80 %-Anteil der 
landwirtschaftlichen Betriebe am Ag-
rarumweltprogramm (ÖPUL) oder den 
hierzulande hohen Bioanteil von 25 % 
an den Gesamtflächen. Das AMA-Gü-
tesiegel wiederum sorge für Transpa-
renz im Lebensmittelverkauf. Und um 
die Landwirte zu stärken, wurde auf 
österreichische Initiative hin die EU-
Richtlinie gegen unfaire Geschäftsprak-
tiken im Lebensmittelhandel erarbeitet. 
Harsche Kritik übten indes die EU-
Abgeordneten Simone Schmiedtbauer 
und Alexander Bernhuber an der Kom-
mission: „Die Hauptlast des Klimaschut-
zes darf nicht von der Landwirtschaft 
getragen werden.“ Und wenn der Green 
Deal neue Maßnahmen für die Land-
wirtschaft bringt, so müssten diese 
realistisch sein und finanziell abgegol-
ten werden. 

 Weitere Reaktionen auf Seite 2

Brüssel will den Einsatz 
von Pestiziden halbieren 
Die Farm to Fork-Strategie, ein Teil des Green Deals der EU-Kommission, soll  die Produktion von 
Lebensmitteln nachhaltiger machen und sieht dafür die  Reduktion der Pestizide um 50 Prozent vor.

EVA ZITZ

Die Farm to Fork-Pläne der EU-Kommission stoßen auch bei österreichischen 
Agrarpolitikern auf Skepsis.
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Laut jüngsten Daten des 
Marktforschungsinstituts 
Nielsen hat der Handelskon-
zern Spar (mit Eurospar, 
Interspar) in der Corona-
Krise seinen größten Kon-
kurrenten Rewe und damit 
Billa, Merkur und Penny als 
Marktführer überholt und 
beherrscht nun knapp 36 % 
des Lebensmittelhandels. 
Gratulation dazu. Anderen 
kam  da wohl eher ein „Na 
gratuliere...“ in den Sinn. 

Unbestritten zählt Spar 
nämlich zu den am häufigs-
ten frequentierten Super-
marktketten im Land und 
zählt so für Österreichs 
Landwirte zu den wichtigs-
ten Abnehmern und Händ-
lern ihrer Agrarprodukte 
und Lebensmittel. Und na-
türlich arbeiten beide Seiten 
seit Jahrzehnten Hand in 
Hand. So verweist Spar-Chef 

Gerhard Drexel gerne auf 
seine Pionierrolle, was die 
Zusammenarbeit mit der 
Landwirtschaft betrifft. 
Etwa, dass Rind-, Schweine- 
und Kalbfleisch „bei Spar 
schon seit 25 Jahren nur 
noch aus Österreich stam-
men“. Und gerade die ersten 
Wochen der Corona-Krise 
nutzte Spar wie kaum eine 
andere Kette, um mit Kon-
sumpatriotismus und auch 
Verweisen auf eine Vielzahl 
von Produkten von Öster-
reichs Bauernhöfen die Kon-
sumenten zu umwerben. 
Daher nun Platz 1 im Han-
delsranking, das auch von 
Bauern wohlmeinend gou-
tiert wird. 

Weniger gefällt vielen von 
ihnen aber die Kehrseite der 
Siegermedaille, wenn näm-
lich Spar S-Budget-Butter,  
5 x 250 g zu je 99 Cent ver-
scherbelt. Ausländische 
Ware zu Dumpingpreisen. 
Und das gefiel auch einem 
Vorarlberger Spar-Händler 
nicht, wie er auf Facebook 
wissen ließ. Das Posting ist 
mittlerweile gelöscht. Viel-
leicht hat sich ja auch Drexel 
gedacht: „Na, gratuliere...“   

BERNHARD WEBER

Spar Nr. 1,
Na gratuliere

weber@bauernzeitung.at

FO
TO

: B
Z

Umweltstratgien 
rasch in die 
GAP einbauen 

Noch steht nicht fest, wie 
die Farm to Fork-Strategie 
oder die Biodiversitätsstra-
tegie in konkrete politische 
Maßnahmen in der Gemein-
samen Agrarpolitik (GAP) 
umgesetzt werden soll. Laut 
aiz.info hat es die EU-Kom-
mission mit der Umsetzung 
diesmal besonders eilig. 
Teile der Strategien sollen 
als „Empfehlungen“ schon 
am Jahresende in die nati-
onalen Strategiepläne der 
reformierten GAP eingehen. 
Das heißt, die EU-Mitglied-
staaten sollen den Landwir-
ten Anreize bieten für den 
Verzicht auf risikoreiche 
Pflanzenschutzmittel oder 
für die Förderung von Vö-
geln und Insekten. 

Bei einigen Mitgliedstaa-
ten stößt dieses Vorgehen 
auf Misstrauen, weil da-
durch gesetzgeberische Ver-
fahren umgangen würden. 
Die deutsche EU-Ratspräsi-
dentschaft ab Jänner 2021 
will über beide Strategien 
im EU-Umweltrat und im 
EU-Agrarrat debattieren. 
Sollten die daraus hervor-
gehenden Folgerungen er-
heblich von den Plänen der 
EU-Kommission abweichen, 
sollen in der GAP-Reform 
auch die Ziele für die nati-
onalen Strategiepläne an-
ders formuliert werden.

Landwirte werden also 
vorerst nicht durch Rechts-
vorschriften zu einer Hal-
bierung risikoreicher Pflan-
zenschutzmittel und zu 
einer 10 %igen Stilllegung 
ihrer landwirtschaftlichen 
Nutzfläche bis 2030 ge-
zwungen. Stattdessen sollen 
die Zahlungen in der 1. und 
in der 2. Säule der GAP mit 
den Ambitionen aus den 
beiden Strategien verknüpft 
werden. 

Weitere Details online: 
www.bauernzeitung.at
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DIGITAL: WEBSITE WWW.BAUERNZEITUNG.AT

Auswertung der Website 

(Jahr 2021)

125.000 Seitenaufrufe/Monat | 46.000 Nutzer/Monat 
66.500 Sitzungen/Monat 

Auflösung: mind. 72 dpi; Formate: jpg, gif, png, HTML5
Video-Formate: mp4, mpg

Header-Ad
Verlinkung auf eine externe  
Webseite. Platzierung Startseite 
und in allen Rubriken im „Head“.
Vier Plätze rotierend verfügbar.

Größe: 728 x 90 px
Preis: 142,–/Woche

1

Picture-Ad
Verlinkung eines Fotos von der 
Startseite auf einen redaktionell 
gestalteten Artikel Ihrer Wahl 
(auf BauernZeitung.at) oder auf eine 
externe Webseite. 2 Platzierungen auf 
der Startseite verfügbar. Kein Logo 
möglich. Foto muss wöchentlich 
gewechselt werden.

Größe: 265 x 198 px
Preis: 163,–/Woche

2

Custom-Ad 1
Verlinkung auf eine externe Webseite. 
Platzierung auf der Startseite. 
Vier Plätze rotierend verfügbar.

Größe: 696 x 90 px | Preis: 99,–/Woche

3

Firmennews
Bezahlter PR-Artikel. Platzierung 
auf der Startseite unter „Weitere 
Artikel“ bzw. auch in der gewähl-
ten Rubrik (z.B. Technik etc.).

Preis: 225–/3 Tage

4

Sidebar-Ad
Verlinkung auf eine externe 
Webseite. Platzierung auf der 
Startseite und in allen Rubriken. 
Vier Plätze rotierend verfügbar.

Größe: 324 x 500 px
Preis: 120,–/Woche

5

Video
Verbreitung eines Videos auf 
den BauernZeitung-Kanälen 
(Website/Newsletter/Instagram 
Facebook/ YouTube)

Größe: 1.920 x 1.080 px
Preis: 390,–

6

                    

Marktnotierungen Marktnotierungen
Marktnotierungen Marktnotierungen

1

2 2

3

4 5

6
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DIGITAL: NEWSLETTER

Der neu gestaltete 
Newletter informiert 
Freitag mehr als 
44.000 Abonnenten 
über die wichtigs-
ten Ereignisse der 
Woche 
in kompakter Form. 
Durchschnittliche 
Öffnungsrate 
zwischen 25 % und 
30 %

Header
Einblendung Ihrer Werbung im Newsletter 
der BauernZeitung (Inserat).

Größe: 600 x 200 px
Preis: 375,–/Newsletter

1 Redaktioneller Newsletter-Beitrag
(Bild + Text)
Einblendung Ihrer Werbung im Newsletter der 
BauernZeitung. Der redaktionell gestaltete 
Newsletter-Beitrag ist eine Kombination aus 
Bild- (jpg.) und Text-Eintrag (Verlinkung auf eine 
externe Website möglich).

Größe: Bild 560 x 400 px | Text 200 Zeichen
Preis: 325,–/Newsletter

2

Redaktioneller 
Newsletter- Beitrag  

Redaktioneller 
Newsletter- Beitrag  

1

2 2

Newsletter

Beispiel
Bild

Header

Text

Stand-Alone-Newsletter
Preis und Details bei Ihrem
Verkaufsberater.

3
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DIGITAL: E-PAPER

Promo-Area
Einblendung Ihrer Werbung 
auf der E-Paper Startseite.

Größe: lt. Rücksprache mit
Kundenberater
Preis: auf Anfrage/Aufwand 
ab 115,– (max. 180,–)

1

1

Beilage
Einblendung Ihrer Beilage 
auf einer separaten 
Startseite. Sie können 
Ihre Beilage frei gestalten.

Größe: Format und Seiten- 
anzahl frei wählbar
Preis: auf Anfrage/Aufwand 
ab 115,– (max. 180,–)

22 Werbezwischenseite
Im E-Paper folgen – nach den Seiten 6 und 7  
„Produktion“ – z.B. zwei Sonderseiten von Ihnen.  
Sie können Ihre Sonderseiten frei gestalten.

Größe: wahlweise 2 oder 4 Seiten möglich
Preis: auf Anfrage/Aufwand 
ab 115,– (max. 180,–)

3

Zwei oder

vier Seiten

möglich!

3

2.350 E-Paper Zugänge bundesweit
Auswertung Juni 2022
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Gewinnspiel-Kooperationen
n	  1x Beitrag im Instagram-Feed
n	  1x Beitrag in Facebook-Timeline inkl. Verlinkung
n	  1x redaktionelle Bewerbung in der Printausgabe
	 der Österreichischen BauernZeitung 

Weitere Details zu den Gewinnspiel-Kooperationen
erhalten Sie bei Ihrem regionalen Verkaufsberater.

Content-Kooperationen
n	  1x Beitrag im Instagram-Feed
n	  1x Beitrag in Facebook-Timeline inkl. Verlinkung

Preis: 390,–

Fragen / Auskünfte / Technische Umsetzung / Ansprechpartner

Manfred Meisinger

Tel.: +43 1 533 1448-508 
m.meisinger@bauernzeitung.at

Dominik Merl

Tel.: +43 1 533 1448-507 
d.merl@bauernzeitung.at

Ansprechpartner Verkauf

Kontaktieren Sie bitte Ihren zustän-
digen regionalen Verkaufsberater.

DIGITAL: SOCIAL MEDIA FACEBOOK/INSTAGRAM

Insights 
Gewinnspiel Weber Traveler von WEBER

Instagram BauernZeitungwww.instagram.com/bauernzeitung/

Kennzahlen 

Laufzeit Gewinnspiel: 12.7.-20.7.2022

Seitenfollower: 1.914

Gefällt mir Posting: 568
Kommentare Posting: 611  

Erreichte Personen Posting: 13.400
Impressionen: 19.577Insights Posting

Gewinner-Story

Benachrichtigung

Text Posting

Bild Posting

Insights 

Gewinnspiel Akku-Gehölzschneider 

Set von STIHL

Instagram BauernZeitung

www.instagram.com/bauernzeitung/

Kennzahlen 

Laufzeit Gewinnspiel: 

2.5.-9.5.2022

Follower allgemein: 1.281

Gefällt mir Posting: 115

Kommentare Posting: 105 

Erreichte Personen: 7.060

Erreichte Personen Gewinner-Story: 

300/24 Std

Insights Posting

Gewinner-Story

Benachrichtigung

Text Posting

Bild Posting
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Formate & Preise
1/1 Seite Juniorpage 1/2 Seite 1/4 Seite 1/8 Seite 1/16 Seite

4c 14.694,– 8.525,– 7.254,– 3.720,– 1.860,– 930,–

Preise in € netto, exkl. 5 % Werbeabgabe, exkl. 20 % Umsatzsteuer

mm-Preise
mm-Preis Spaltenbreite Spaltenzahl

4c 5,90 42 mm 6

Platzierungszuschlag: 25 %
s/w Rabatt - 10 %

Auflage
56.100 Vollauflage

49.200 Auflage

98 % Abonnentenanteils/w Rabatt -10 %

Anzeigenservice 

Wortanzeigen für Marktplatz 
(Tarife siehe Seite 5)

Eveline Seidl – Sekretariat:

Tel.:	 +43 1 533 1448-500 
E-Mail:	 e.seidl@bauernzeitung.at

Christof Hillbrand – Agenturleitung

Tel.:	 +43 1 533 1448-510 
Mobil:	 +43 664 11 44 144 
E-Mail:	 c.hillbrand@bauernzeitung.at 

Franz Spitaler – Anzeigenverkauf

Tel.:	 +43 1 533 1448-512 
E-Mail:	 f.spitaler@agrarverlag.at

PRINT: NIEDERÖSTERREICH / WIEN / BURGENLAND
REGIONALAUSGABE

Vollauflagen 2023
KW 4 26. Jänner KW 21 25. Mai KW 39 28. September

KW 8 23. Februar KW 26 29. Juni KW 43 26. Oktober

KW 13 30. März KW 30 27. Juli KW 48 30. November

KW 17 27. April KW 35 31. August KW 51 21. Dezember



Formate & Preise
1/1 Seite Juniorpage 1/2 Seite 1/4 Seite 1/8 Seite 1/16 Seite

4c 9.480,– 5.500,– 4.680,– 2.400,– 1.200,– 600,–

Redaktionsplan/Sonderthemen
KW Sonderthemen Erscheinungstermin Anzeigenschluss

3 Maisanbau in OÖ (Magazin) 19.01.2023 09.12.2022

mm-Preise
mm-Preis Spaltenbreite Spaltenzahl

4c 4,– 42 mm 6

Platzierungszuschlag: 25 %

Preise in € netto, exkl. 5 % Werbe-
abgabe, exkl. 20 % Umsatzsteuer

Auflage
18.100 Auflage

98% Abonnentenanteil

Titelseite Landesteil Oberösterreich
Superklinker, 4c 252,– 85 x 15 mm

Platzierungszuschlag Titelseite: 100 %

Platzierungszuschlag: 25 %
s/w Rabatt - 10 %

s/w Rabatt -10 %

Anzeigenservice 
Wortanzeigen für Marktplatz  
(Tarife siehe Seite 5)

Viktoria Einfalt – Sekretariat

Tel.:	 +43 732 77 66 41-0 
Fax:	 +43 732 78 40 67 
E-Mail:	 post@agrowerbung.at

Birgit Kalkgruber, MSc – Anzeigenleitung

Tel.:	 +43 732 77 66 41-824 
Mobil:	 +43 664 83 26 087 
E-Mail:	 kalkgruber@agrowerbung.at 

Hannah Jakober-Celik – Medienberatung

Tel.:	 +43 732 77 66 41-825 
Mobil:	 +43 664 84 98 317 
E-Mail:	 jakober@agrowerbung.at 

PRINT: OBERÖSTERREICH
REGIONALAUSGABE
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Formate & Preise
1/1 Seite Juniorpage 1/2 Seite 1/4 Seite 1/8 Seite 1/16 Seite

4c 4.503,– 2.612,50 2.223,– 1.140,– 570,– 285,–

Auflage
7.300 Vollauflage

mm-Preise
mm-Preis Spaltenbreite Spaltenzahl

4c 1,90 42 mm 6

Preise in € netto, exkl. 5 % Werbeabgabe, exkl. 20 % Umsatzsteuer

Platzierungszuschlag: 25 %
s/w Rabatt - 10 %

s/w Rabatt -10 %

Anzeigenservice 
Wortanzeigen für Marktplatz  
(Tarife siehe Seite 5)

Viktoria Einfalt – Sekretariat:

Tel.:	 +43 732 77 66 41-0 
Fax:	 +43 732 78 40 67 
E-Mail:	 post@agrowerbung.at

Birgit Kalkgruber, MSc – Anzeigenleitung

Tel.:	 +43 732 77 66 41-824 
Mobil:	 +43 664 83 26 087 
E-Mail:	 kalkgruber@agrowerbung.at 

Hannah Jakober-Celik – Medienberatung

Tel.:	 +43 732 77 66 41-825 
Mobil:	 +43 664 84 98 317 
E-Mail:	 jakober@agrowerbung.at 

Vollauflagen 2023
KW 4 26. Jänner KW 21 25. Mai KW 39 28. September

KW 8 23. Februar KW 26 29. Juni KW 43 26. Oktober

KW 13 30. März KW 30 27. Juli KW 48 30. November

KW 17 27. April KW 35 31. August KW 51 21. Dezember

PRINT: SALZBURG (monatl. Vollauflage)

REGIONALAUSGABE



Formate & Preise

1/1 Seite 1/2 Seite 1/4 Seite 1/8 Seite
Leiste 

Titelseite
halbe Leiste 

Titelseite

Größe 200 x 260 
mm

98 x 260 mm 
200 x 128 mm

98 x 128 mm 
200 x 63 mm

47 x 128 mm 
98 x 63 mm

200 x 45 
mm

98 x 45  
mm

4c 4.472,– 2.236,– 1.100,80 550,40 1.292,– 646,–

Auflage
19.600 Auflage

98 % Abonnentenanteil

Preise in € netto, exkl. 5 % Werbeabgabe, exkl. 20 % Umsatzsteuer

Zeitungsformat:	 225 x 300 mm

Satzspiegel:	 200 x 260 mm 
	 4 Spalten 	 à 47 mm

Spaltenbreiten:	 1 Spalte	 47 mm 
	 2 Spalten	 98 mm 
	 3 Spalten	 147 mm

mm-Preise
mm-Preis Spaltenbreite Spaltenzahl

4c 4,30 47 mm 4

Platzierungszuschlag: 25 %
s/w Rabatt - 10 %

s/w Rabatt -10 %

Anzeigenservice 
Wortanzeigen für Marktplatz  
(Tarife siehe Seite 5)

Petra Öxl – Sekretariat:

Tel.:	 +43 316 82 63 61-13 
Fax:	 +43 316 82 63 61-16 
E-Mail:	 petra.oexl@stbb.at

Wolfgang Garofalo – 
Landesweite Einschaltungen 

Tel.:	 +43 316 82 63 61-15 
Mobil:	 +43 676 40 80 405 
E-Mail:	 wolfgang.garofalo@neuesland.at

Birgit Kalkgruber, MSc – 
Bundesweite Einschaltungen

Tel.:	 +43 732 77 66 41-824 
Mobil:	 +43 664 83 26 087 
E-Mail:	 kalkgruber@agrowerbung.at

PRINT: STEIERMARK (Neues Land)

REGIONALAUSGABE
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Formate & Preise
1/1 Seite Juniorpage 1/2 Seite 1/4 Seite 1/8 Seite 1/16 Seite

4c 6.636,– 3.850,– 3.276,– 1.680,– 840,– 420,–

Auflage
13.800 Vollauflage

Preise in € netto, exkl. 5 % Werbeabgabe, exkl. 20 % Umsatzsteuer

mm-Preise
mm-Preis Spaltenbreite Spaltenzahl

4c 2,80 42 mm 6

Platzierungszuschlag: 25 %
s/w Rabatt - 10 %

s/w Rabatt -10 %

Anzeigenservice 
Wortanzeigen für Marktplatz  
(Tarife siehe Seite 5)

Petra Öxl – Sekretariat:

Tel.:	 +43 316 82 63 61-13 
Fax:	 +43 316 82 63 61-16 
E-Mail:	 petra.oexl@stbb.at

Wolfgang Garofalo – 
Landesweite Einschaltungen 

Tel.:	 +43 316 82 63 61-15 
Mobil:	 +43 676 40 80 405 
E-Mail:	 wolfgang.garofalo@neuesland.at

Birgit Kalkgruber, MSc – 
Bundesweite Einschaltungen

Tel.:	 +43 732 77 66 41-824 
Mobil:	 +43 664 83 26 087 
E-Mail:	 kalkgruber@agrowerbung.atVollauflagen 2023

KW 4 26. Jänner KW 21 25. Mai KW 39 28. September

KW 8 23. Februar KW 26 29. Juni KW 43 26. Oktober

KW 13 30. März KW 30 27. Juli KW 48 30. November

KW 17 27. April KW 35 31. August KW 51 21. Dezember

PRINT: KÄRNTEN (monatl. Vollauflage)

REGIONALAUSGABE
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Formate & Preise
1/1 Seite 1/2 Seite 1/4 Seite 1/8 Seite 1/16 Seite

sw 5.806,50 2.866,50 1.470,– 735,– 367,50

4c 6.991,50 3.451,50 1.770,– 885,– 442,50

Auflage
18.800 Vollauflage

20.300 Auflage

98 % Abonnentenanteil

mm-Preise
mm-Preis Spaltenbreite Spaltenzahl

sw 2,45 42 mm 6

4c 2,95 42 mm 6

Preise in € netto, exkl. 5 % Werbeabgabe, exkl. 20 % Umsatzsteuer

Platzierungszuschlag: 25 %

Anzeigenservice 
Wortanzeigen für Marktplatz  
(Tarife siehe Seite 5)

Anzeigenannahme – Sekretariat:

Tel.:	 +43 512 599 00-25 
Fax:	 +43 512 599 00-69 
E-Mail:	 anzeigen@tiroler-bauernzeitung.at

Ing. Peter Gleirscher – Anzeigenleitung 
Tel.:	 +43 512 599 00-28 
Fax:	 +43 512 599 00-30 
E-Mail: 	 gleirscher@tiroler-bauernzeitung.at

Vollauflagen 2023
KW 4 26. Jänner KW 21 25. Mai KW 39 28. September

KW 8 23. Februar KW 26 29. Juni KW 43 26. Oktober

KW 13 30. März KW 30 27. Juli KW 48 30. November

KW 17 27. April KW 35 31. August KW 51 21. Dezember

PRINT: TIROL/VORARLBERG
REGIONALAUSGABE KA
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IHRE ANSPRECHPARTNER

Niederösterreich, Wien  
und Burgenland
Medieninhaber
Österr. Agrarverlag Druck- und  
Verlagsges.m.b.H.Nfg.KG 
Sturzgasse 1a, 1140 Wien 

Anzeigenleitung 
Christof Hillbrand 
Tel.: 	 +43 1 533 14 48-510 
E-Mail:	 c.hillbrand@bauernzeitung.at
 
E-Mail 
Wortanzeigen:  
e.seidl@bauernzeitung.at 
Formatanzeigen:  
c.hillbrand@bauernzeitung.at

Oberösterreich und Salzburg
Medieninhaber 
AGRO Werbung GmbH 
Harrachstraße 12, 4020 Linz 

Anzeigenleitung
Birgit Kalkgruber, MSc
Tel.: 	 +43 732 77 66 41-824
Fax: 	 +43 732 78 40 67
E-Mail: 	 kalkgruber@agrowerbung.at
 
E-Mail
Format- und Wortanzeigen:
post@agrowerbung.at

Tirol und Vorarlberg
Medieninhaber
Bauernzeitung Ges.m.b.H
Brixner Straße 1, Postfach 542
6021 Innsbruck
 
Anzeigenleitung 
Ing. Peter Gleirscher
Tel.: 	 +43 512 599 00-28
Fax: 	 +43 512 599 00-30
E-Mail:	 gleirscher@tiroler-bauernzeitung.at

E-Mail 
Wortanzeigen:  
anzeigen@tiroler-bauernzeitung.at
Formatanzeigen:  
gleirscher@tiroler-bauernzeitung.a

Steiermark und Kärnten
Medieninhaber 
Steirischer Bauernbund 
Reitschulgasse 3, 8010 Graz 

Anzeigenverwaltung
Bundesweite Einschaltungen
Birgit Kalkgruber, MSc
Tel.: 	 +43 732 77 66 41-824
Fax: 	 +43 732 78 40 67
E-Mail: 	 kalkgruber@agrowerbung.at

Anzeigenverwaltung
Landesweite Einschaltungen
Wolfgang Garofalo
Tel.: 	 +43 316 82 63 61-15
E-Mail: 	 wolfgang.garofalo@neuesland.at

E-Mail
Wortanzeigen:
petra.oexl@stbb.at

Österreich
Medieninhaber
Österreichische Bauernzeitung 
Agrar Media Verlagsges.m.b.H.
Brucknerstraße 6, 1040 Wien 

Geschäftsführung und Chefredaktion
Ing. Bernhard Weber
Brucknerstraße 6, 1040 Wien
Tel.: 	 +43 1 533 1448-500
E-Mail: 	 weber@bauernzeitung.at 

Geschäftsführung
Franz König
Harrachstraße 12, 4010 Linz
Tel.: 	 +43 732 77 66 41
E-Mail: 	 post@agrowerbung.at 

Anzeigenleitung Wien
Christof Hillbrand
Tel.: 	 +43 1 533 1448-510
E-Mail: 	 c.hillbrand@bauernzeitung.at



GESCHÄFTSBEDINGUNGEN

1. Allgemeines
1.1.	 Geltungsbereich: Die allgemeinen Geschäftsbedingungen gelten für alle ent-

geltlichen Aufträge zur Einschaltung von Anzeigen oder Textveröffentlichungen 
sowie zur Durchführung von Beilagenaufträgen in Zeitschriften.

1.2.	 Als Erfüllungsort und Gerichtsstand gilt im Zweifel der Ort, an dem der Verleger 
seinen Sitz hat.

1.3.	 Haftung: Der Verlag ist nicht verpflichtet, Einschaltungen auf ihren Inhalt hin zu 
überprüfen, hierfür trägt der Auftraggeber die volle Haftung. Ebenso trägt 
dieser jeden wie immer gearteten Schaden, der dem Verlag aus der Veröffentlichung 
entsteht.

2. Auftragserteilung
2.1.	 Maßgeblich für den Auftrag sind in erster Linie die in den jeweils gültigen 

Anzeigenpreislisten festgelegten Geschäftsbedingungen und die schriftliche 
Auftragsbestätigung des Verlages.

2.2.	 Ablehnung: Der Verlag behält sich vor, Aufträge ohne Angabe von Gründen 
abzulehnen. Die Ablehnung wird dem Auftraggeber mitgeteilt.

3. Durchführung der Aufträge
3.1.	 Termin und Platzierung: Für die Durchführung von Einschaltungen in bestimm-

ten Nummern oder Ausgaben oder an bestimmten Plätzen wird keine Gewähr 
geleistet. Ausgenommen sind Aufträge, deren Gültigkeit ausdrücklich von der 
Einhaltung bestimmter Termine oder – bei Bezahlung des im Tarif vorgesehenen 
Platzierungszuschlages – von einer bestimmten Platzierung abhängig gemacht 
wird.

3.2.	 Einschaltungsaufträge sind im Zweifelsfalle innerhalb von 12 Monaten abzuwi-
ckeln.

3.3.	 Druckunterlagen: Dem Auftraggeber obliegt die rechtzeitige Beistellung der 
Druckunterlagen. Im Falle des Verzuges gilt der Auftrag als erfüllt, wenn die 
Einschaltung unter Verwendung einer anderen vom Auftraggeber beigestellten 
Druckunterlage erfolgt oder auch nur Name und Adresse des Auftraggebers 
eingeschaltet wird. Die Pflicht zur Aufbewahrung von Druckunterlagen endet 
drei Monate nach Erscheinen der letzten Einschaltung (bei elektronischer 
Übertragung erlöschen sie sofort).

3.4.	 Wiedergabe: Der Verlag gewährleistet die drucktechnisch einwandfreie Wiedergabe 
von Einschaltungen auf Basis der beigestellten Druckunterlagen. Im Falle er-
heblicher Mängel leistet der Verlag Ersatz in Form einer Ersatzeinschaltung 
oder, wenn der Zweck der Anzeige durch eine Ersatzeinschaltung nicht mehr 
erfüllt werden kann, durch Gewährung eines angemessenen Preisnachlasses. 
Weitergehende Ansprüche werden ausdrücklich ausgeschlossen.

3.5.	 Probeabzüge werden nur über ausdrücklichen Wunsch hergestellt. Bei nicht 
erfolgter Rücksendung gilt die Genehmigung zum Druck als erteilt.

3.6.	 Einschaltreklamationen werden nur innerhalb von 8 Tagen nach Erhalt des 
Belegexemplars anerkannt.

3.7.	 Storno: Eine Zurückziehung oder Änderung des Auftrages muss dem Verlag in 
schriftlicher Form, spätestens zum Anzeigenschlusstermin, vorliegen. Eine 
Manipulationsgebühr bis zu 10 % der Einschaltkosten kann in Rechnung gestellt 
werden.

3.8.	 Bei Betriebsstörungen oder Eingriffen durch höhere Gewalt hat der Verlag 
Anspruch auf volle Bezahlung, wenn zumindest 75 % der zugesicherten Auflage 
ausgeliefert sind.

4. Verrechnung und Zahlungsbedingungen
4.1.	 Fälligkeit: Die Rechnung ist innerhalb der aus der Preisliste ersichtlichen Frist 

zu bezahlen; wenn nicht anders angegeben, wird sie sofort nach Erhalt fällig. 
Wenn eine Vorauszahlung vereinbart wurde, kann die Durchführung des Auftrages 
bis zum Eingang der Vorauszahlung zurückgestellt werden. Die Einschaltung 
hat in diesem Fall in jener Nummer zu erfolgen, vor deren Anzeigenschluss die 
Zahlung eingelangt ist. Bei Zahlungsverzug gelten die gesetzlichen Verzugszinsen 
für Unternehmer und Verbraucher (Aufschläge zum jeweils gültigen Basiszinssatz 
der Österreichischen Nationalbank) in der jeweils gültigen Höhe. Zusätzliche 
Spesen gehen zu Lasten des Auftraggebers.

4.2.	 Rabatte: Anspruch auf Kundenrabatt besteht nur bei schriftlichem Abschluss 
auf mehrere Einschaltungen innerhalb eines Jahres. Der Rabatt kann auf Wunsch 
und mit Einwilligung des Verlages sofort bei Rechnungslegung berücksichtigt 
oder nach Schluss der Laufzeit des Auftrages bzw. nach Ablauf der einjährigen 
Frist gutgeschrieben werden. Die Endabrechnung ist innerhalb von drei Monaten 
nach diesem Zeitpunkt schriftlich anzufordern.

4.3.	 Kosten für die Herstellung der Druckunterlagen gehen zu Lasten des Auftraggebers.
4.4.	 Rechnungs-Reklamationen werden nur innerhalb von 4 Wochen ab Erhalt der 

Rechnung anerkannt.
4.5.	 Belege werden auf Wunsch kostenlos geliefert, eine vollständige Belegnummer 

nur dann, wenn Art und Umfang des Auftrages dies rechtfertigen.

5. Sonstiges
5.1.	 Sonstige Bedingungen ergänzend zu diesen allgemeinen Geschäftsbedingungen 

gelten auf der Basis der „Allgemeinen Geschäftsbedingungen für das Anzeigewesen 
der österreichischen Tages- und Wochenzeitungen“ (www.voez.at/politik-recht/
agbs-und-richtlinien). Die allgemeinen Geschäftsbedingungen zur Online-Werbung 
sind auf www.bauernzeitung.at ersichtlich.
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